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Neugeftaltung der Ofthilfe
Die Verhandlungen zwischen den Refsorts des Reiches

und Preußens über die neue Osthilse sind nunmehr zum
Abschluß gekommen und werden demnachft vom Reichs«
kabinettberaten werden. Dabei soll der Silverbergsche Plan,
nämlich «bie Nutzbarmachung der Ausbringungsumlage aus
der Jndustrie, zur Grundlage sur die Sanierung be_r Land-
virtschaft des deutschen Ostens gemacht werden. Die Bank
iür deutsche Jndustrieobligationen soll einen Betrag von
mindestens 500 Millionen Rm. bereitftellen, und zwar sur
die Jahre 1931 bis 1936.

Neu ist, daß das Osthilfegesetz über die bisherigen der
Lfthilsse unterliegenden Gebiete ausgedehnt wird, und zwar
auf die gesamten Provinzen-Pommern. Brandenburg und
Jtiederschlesien sowie auf die Länder Mecklenburgschwerin
und Mecklenburg-Strelilz. Zur Durchführung der neuen
Maßnahmen ist die Errichtung von neuen Landstellen in
Aussicht genommen. Jn den Kechnungsiahren 1931 bis
1932 werden dur« das Reich ie Zs Millionen R111. für

.-Enlfihiildungszweckfeiiigeseßt werden? kJifden Rechnungs-
jahren 1932 bis 1936 werden ferner jeweils 50 Millionen
Rai. zur Förderung der, landwirtfchaftlichen Siedlung ein-
gesetzt. Ueber diese Maßnahme wird ein besonderer Gesetz�
entwurs vom Reichsarbeitsminifter noch vorgelegt werden.

Bei derEntschuldung wird künftig Voraussetzung sein
für die Gewährung eines Zuschusses oder einer Beihilfe, daß
der Schuldner einen Teil seines Besitztums an das Reich«
zediert. Zur Durchführung und besseren Ueberwachung der
««  «« » s, &#39;� sollen sogenannte. hastungsvers
bände gebildet werden, in denen sich die Schuldner freiwillig
oder aus Wunsch der Regierung zwangsmaßig zusammen-
schließen. Diese haftungsverbcinde haben nachher mit den
Landstellen über die Abdeckung der Schulden Abdektungsk
pläne auszustellen, die der Genehmigung der Bank sur Jn-
dustrieobligationen unterliegen.

Für die bisherigen Ofthilsegebieie »siiid noch besondereErle terungen vorgesehen. Dazu gehort außer der land-
ivirts astlichen Siedlung noch eine Lastensenkiing, d. h.
Zrachtenerleichterung und Senkung kommunciler Lasten.Ferner wird die Reichsregierung für bie Rechnungsiahre932 bis 1936 jährlich mindestens 20 Millionen Rai. zur
�Behebung der wirtschaftlichen und gewerblichen Jstotlage zur
Verfügung stellen. Hinzutrith daß die Reichsregierung den
Zinsfuß-für landwirtschastliche Meliorationsdarleheii umsäußerfte verbilligen kann. ««

Die Darlehen, die bisher in diesen Osthilfegebieten zur
Verfügung geftellt sind, werben bis aus den Zeitraum von
25 Jahren gegenüber bisher von 15 Jahren verlängert.
Zum Bau von neuen Eisenbahnlinien und Verkehrsstraßen
ist ein Betrag von 150 Millionen Rm 1e nach Bedarf sur
die nächsten Jahre einzusetzen der aus einer Anleihe ge-
wonnen werden soll. Es find sowohl neue Bahnlinien in
sOstpreußen als auch in Dberfchlefien, Niederfchlesien und der
Grenzmark PosemWestpreußen projektiert. Schon bestehende
Linien sollen zweigleisig ausgebaut werden. Die Landkreise
ssind verpflichtet, den zum Bau der Eisenbahnlinien erforder-
lichen Boden« unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. Nur
»in besonders· notleidenden Kreisen soll hiervon abgesehen
werden. Bcabsichtigt ist ferner, einen Gesetzeiitwurf uber
 bie Aenderung des Aufbringungsgesetzes einzudringen-

Außeneiat angenommen.
An Stelle oonuslöhr Kardorff wieder Vizepräsidenh

» Präsident "Bube eröffnete bie Reichstagsfitzung um,-3·iihr. Die Banke der Rechtsopposition sind euch weiter-�hin eer.
» Vor Eintritt in die Ta esordnun rat Ab. Dr.sWeber  Dt. Staatsrat!, ob gbie fehleigdexi Flbgeorkdiietcn
aber Rechten «« Urlaubsgesuche eingereicht.-hätten. Abg.
gAufhaeuser  Soz.! protestiert gegen die Demagogie
bes nationalsozialistischen Antrags, die ersparten Diiitcn
-den Erwerbslosen zuzuführen.

Das Haus nimmt dann zunächst
die Wahl eines Vi epräsidentenan Stelle des bisherigen Vizepräsidenten Stöhr  Nat.-So3.!

vor, der bekanntlich sein Amt niedergelegt hat;
Abg L e i cht  Der!. Volkpt.! schlägt den Abg. von Kar-

dorff  Dt. Volkpt.! vor. l

Für· die eiufpaltige Petitzetle oder deren Raum 15 Goldpfennig für Auswaktige25 Goldpfennig, tm Neltlameteil am Schluß des redalitionellen Teils! die einspaltige
Petitzeile 75 ßolbpfennig.� 6111111am Ekfcheinungstagq sur größere Aiizeigen jedoch schon tags zuvor! bis 10 Uhr
vormittags. � Für Dagegen an bestimmten Tagen und Plätzen wird lieine Gewähr·ü ernommerx. �

der· Anzeigenaiinahme bis 8 Uhr vormittag-

[eine Anzeigen um· gegen Voraiiizahlnnsp

Sonntag, den l5. Februar.

Nach kurzer Debatte indet die all dur ·· -lung statt. f W ! d! Yuszah
»· Abg. b. fcarfdorfs wurde mit 258 Stimmen zum 2513e-

prasidenten gewählt, wahrenb 56 Stimmen auf den Abg.
Pieck  äomm! fielen: 32 Zettel waren unbefchrieben. Abg.
v. Kardorsf nahm die Wahl mit Dank an.

Es werden dann die Abstimmungen beim Haushalt
des Lluswartigen Amtes sortgesetzt Ein kommunistischer
Antrag auf sofortige Einstellung b_er Young-Zahlungen wird
mit 314 gegen 58" Stimmen bei einer Enthaltung abge-
lehnt« ebenso verfallt ein Antrag des Landvolks,· die im
YPUULPPlUU vorgefehenens-Schutz- und Revisionsmöglich-
leiten· sofort zu ergreifen und die oöllige Beseitigung der
gnüatgltzg als untragbar erwiesenen Reparationslasten inJngriff zu nehmen, mit 247 gegen 124 Stimmen bei zwei
Enthaltun en der Ablehnung. Dem Vorschlag des Aus-
wartigen usfchusfes entsprechend wird

ein Antrag der Wirtschastspartei
angenommen, der eine Denkschrift über die bisher an den
fruheren Feindbund durchaeführten Leistungen fordert.
·. ..Etltipk»echsnd einem Antrag d
gebt das Haus dann über dicVddn ·den Nationalsozialisten
sind den Deutschnationalen zur AiFenpolitik eingebrachtenegegen Kommunisten und andvolk zur Tagesord-

Angenomnien wird dann eine Entschließung. die Maß-
-iiahinen«""s!rdert zur Beseitigung des einseitigen. den histo-
rifchen Tatsachen· nicht entsprechenden Kriegsschuldurleils
des Versailler Vertrages durch» Berufung eines internatio-
nalen Ausschusses von Unparteiischen Sachverständigen.
_ Einstimmige Annahme fand bie Entschließung. durchTM ZUiUtzUbkdmmen·mit· Panama die Mo lichkeit zu schaf-fen, daß Schiffe wie die unter fremde Zlagge gebrachte

,,Vogtland von der Meistbegünstigung ausgenommenwerden.
Es« folgt die namentliche»,«Abstinimung über einen An.

trag der»Christlich-Sozialen und»Konservativen, der die
Reichsregieruiig aufforbert, baldmoglichst mit den beteilig-ten machten in die

Erörterung der Tributlaften
einzutreten. Der Antrag wird mit 314 gegen 46 Stimmen
der Kommunisten angenommen.

Das Miniftergehalt wird gegen die Kommuuisten
bewilligt.

Estvird dann das Ergebnis der Schriftführerwahlen, die
zrvifchendureli vorgenommen worden sind, bekanntgegeben.
Zu· Schriftsuhrcrn an Stelle ber ausgefchiedenemNativnals
sozialisten wurden gewahlt die Abgg. Neyses  Ztr.! mit
262 und Schneider-Berlin  Staatsrat! mit 260 Stimmen.

Die zweite Lesung des »Reichshaushalts wurde dann
beim Haushalt des Reichswirtschaftsministeriuiiis« und desKeichswirtschaslsrats fortgesetzt. - · «

Deutsche Tageefcbciir
Schifsahrtsverhandiungen mit Panania gefordert.

Die Ncichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei hat zum
Liaiishalt des Answärtigen Amtes eine Entschließung einge-
bracht, die die Neichsregicrung ersucht, sofort in Verhandlungen
mit Panaiiia über ein Zusatzabkoniineii zu dem 1927 unterzeichs
iietcn Handels und Schisfahrtsvertrag einzutreten, um dii
Ziiiöglichkeit zu schaffen, Schiffe wie den unter fremde Flagge
gebrachten Dampfe: ,,Vogtland« von der Mcistbegünstigung aus-
zinehniein

Mißtrauensaritrag gegen Eurtius abgelehnt.
Der Reichstag hat den kommunistischcn Mißtraueiisantrag

gegen den Ncichsaußenminister Dr. Eurtius mit 255-Stiminen
« gegen S7 Stimmen der Koinmunisten und des Landoolls bei

29  Enthaltungen der Wirtschafts-Partei und der Volksnationalen
abgelehnt. Damit war auch der Mißtrauensantrag des Land-
volls gegen den Außenminifter erledigt. Das Haus sbeichkvß
ferner, über den deutfchnationalen Mißtrauensantrag gegen Dr.
Curtius zur Tagesordnung überzugehen, da ja die Antrag-
steller selbst nicht einmal anwesend seien.

Deutschiiiatioiiale siiiudgeliuiig iii Berlin.
Berlin, 13. Februar. - Die Deutfchnationcrle

Volkspartei beranstaltete in der Philharmoiiie ein-e
große Kuigdgebung in der Abg. Prof. v. »Frcytag- Lo-
ringhovcn die Gründe für den Auszug der Reichstagsi
fraktion darlegte.

AS· Abg� Eiter  Ztr.!,

Fernsprecher überniittelter Anzeigen wird keine Gewähr geleistet.
Jernsvrecher 94.

i951.

Das höhere Gchulwefeit iu Preußen.
Eine Rede des Kultusministers im preußischen Landtag.

Berlin, 13.«Febr·uar.
Jm Hauptausschuß des preußischen Landtags-äußerte

sich Kultusminister Grimme über das hohere Schalmeien.
Bei der gegenwärtigen Finanzlage des Staates seien Ein«
ichränkungsmaßnahmen auch im höheren Schulwesen nich·
zu vermeiden. Die Frage könne nur sein. wie man solche
Sparmaßnahmen vermeiden könne, die pädagogifch unb
bildungspolitifch überaus schädlich seien, wie etwa die Er·
höhung der älaisenftärke und der Pflichtstundenzahl

Es· sei .zu.prüsen, �ob nicht eine hinausfchiebung der
dienstlichen Entlastung für ältere Lehrer und» eine herab�
setzung der« Wochenftunden fiir die Schülel Sparmaßnahmen
seien. Die Ausbauschiilen deren Wert verschiedentlich ange-
gweiselt worden sei, hätten Erfolge auszuweisem die deii
urchschnittlichen Leistungen der grundständigen höheren

Schulen in keiner Weise nachftönben.
« Der Minister sündigte einen Erlaß an, der eine schärfere
» »Aus-lese in den höheren Schulen zur« Pflicht iziiacht«.·sp»

Jn die untersteKicifse der höheren· Schulen würden· von
Ostern ab bie Ausnahmen nur noch unter� Vorbehalt der
Bewährungin dem ersten halben Jahr erfolgen. Auch«sür"
die weiteren Klassen seien neue Vorschriften getroffen wor-
den, die eine stärkere Auslese der Schüler- gewährleisteten.
Ferner werde die Ausnahmeprüfung bei dem Uebergang
von der Grundschule in die mittleren und höheren Schule»
grundsätzlich abgeschassr Nur wo die Zahl-der Befahigtenie Zahl der verfügbaren Plätze übersteige, könne der biet:
für vorgesehene Ausschuß notsalls eine Aufnahmepriisuiigvornehmen. "

Deutschnatidiiale und Reichstag.
Eine offizielle Erklärung der DJWP V

« «» - . V Berlin, 13. Februar.
V »Die« amtlichen Mitteilungen der Deiitschnatioiialcno spartei enthalten eine Stellungnahme zu der seht� ge-
schaffenen Lage, in »der es u. a. heißt: Der Beschluß der
«å!le1blkf·chnationalen,» sich an den weiterenparlamentarischcsn
b r ·ei·ten des Reiajstags nur noch·in besonderen Fällen zu
eteiligem bedeutet nicht, daß· die Frattion dem hause

grundsatzlich uberhaupt sernbleibt. ·»
_ Die Deulfchnationalen werden im Parlament nur darin21t1gk2k-en,· wenn eine Möglichkeit besteht. die äuhhandelss

Politik « . _ · zu stören.die linker-offen, der nglionalen Wähier zu wahren oder ver-
HMISUIPOZO e Yefchlusse zu durchkreuzein Angesichts der
Jierizositah znit der in» der Regiernngspresse allen möglichen
 beruhten uber angebliche Schritte der nationalen Oppo-
flkkvtl RCIUM gsgebtzkx Wird. muß darauf hingewiesen »wer-
den, daß die Opposition selbst bestimmen wird. was weite:
zu geschehen hat. Die Fraktion wird von Fall zu Fall selbst
entscheiden, welche Haltung sie dem Reichstag gegenüber·
einnimmt· Sie hat fegt liesszchlossem daß bie Mitglieder des
Uiitersuchun·gsausschusses· uber die verfehlte » Roggciis
stutzungsaktion denRegieriing weiter tätig bleiben sollen.
weil es sich bei diesemdcutfchnatioiialen Vorstdß darum
bunt-gli- Öl? sikssoioirticciaftsichadiiche Mißwikiichaki de:
ictaatlichen Getreidestellen iind in einem besonders frassen
ITUUC Ü?" Vekhüngnisvollen Einfluß des Marxismiis aus
xdie Regierung» Bruning aufzudecten g

Eine Erklärung der �Sehnen Kraut«
Berlin. 13. Februar.

Zudem Stand »der Agrarhilfe nimmt die ,,Griiiie
Front in einer Erklariing u. a. wie folgt Stellung: Nach-
dem am 30. Januar nach mehrtägigen Verhandlungen
zwischen dem Reichskanzler, dem Neiclsiiiinister für Er-
nahriing und »Landwirtsc·hcift":ind der riinen Froni eine
grundjatzliche Uebereinstiniinung über "weitere landwirt-
schaftliche hilfsnicißnahmeii erzielt worden ist, erwartetdie
deutsche Landwirts aft seit diesem Tagedie Jnangriffnahine
der· in Aussicht ge telltenwiaßiiahmeii seitens der Reichs-regierung. « · « « -.

Die Grüne Erden» wird sich in ihrem Kampf. der um
eine gerechte Sache, nämlich um die Sicherung einer men-
fchenwurdigen Existenz von Millionen deutscher Bauern
seht. durch noch so. bestim- Anarisie nicbt beirren leiten.



spolnischen Verordnungsblatt sind

Teichgoiag par: welcher� sen: sie komme« nagen� Sifspsl
ich in ihren Forderungen stets der Schiiksalsverbuiideiil
des deulfchencjBauerrituiiis mit den übrigen VBerufsflilnt
eewußt geblieben und wird bei aller tiampfentfchloffenl
such in Zukunft von der Linie fachlicher Besonnenheit nicht
abweichen.

Die rechtzeitige Verwirklichung ihrer fachlich begründe-ten Forderungen wäre für die deutsche Landwirtscha·ft von
unschätzbarem Vorteil gewesen, während die ver pätete
Einsicht und die un ulängliche Tatbereitfchaft gewisser Stel-
len, die übePdie rbeit der Grünen Fronfnach wie vors
iinsachlich urteilen, der deutfchen Landwirtschaft sehr teuer
zu hen gekommen find und gleichzeitig die Jnterefseris
anderer Berufsstände gefchädigt haben.

Kleine politische Meldungen
Dentsrhqiolnische Abkoinriien iri Warschaii veröffentlicht. Jri

bie leisten vorn Sein: ange-iiommeneri drei deutsclppoliiischen Libkoiixiiien veröffentlicht worden. Es sind dies das Aufwertungsabkommen vom 5. Juli 1928
ferner das Pfandbrief- und das Siiarlasfenabkomnieri vom 14
Dezember 1928.

Die Stätte der englischen Motive. Poch Beendigung besgegenwärtigen Bauvrogramiries wird· die eng � arme
wie der Erste Lord der Admiralität dem Unterhaus »ver-
sicherte, 50 Kreuzer besitzen. Keiner der Kreuze: werde alter
als 20 Jahre sein.

Zwei Milliarden Mark· ehlbetrag in Arneritir. Der· Unter«
staatssekretär im amerikanichen Schatzamh Ogden Mills, er-
klärte, daß er den Fehlbetragdes laufenden Rechnungsjahresauf 500 Millionen Dollar schatze. :

Die Friedensaussichteit in Indien. Gandhi hatte mit den
Hinduführer Sastri eine tangere Besprechung ,der man in Jiiidien größte Bedeutung bemißt. Die Aussichten auf einen patzt
tischeii Frieden sollen sich wesentlich gebessert haben.

I« 
Cz Ho 
so«use-I

Wieder« Eifenbahnanfchlag in Braunschweig
Gleislockerung bei Bahnhof Lebte-selbe»

Hannovey l3. Februar.
Der Streckenwärter auf der Strecke Oebisfelde��

helniftedi entdeckte in der Nähe des Bahnhofs Oebisfelbe
auf Braunschweiger Staatsgebiet einen Anschlag auf die
Eifenbrthnanlagen

Au der Verbindung zweier Sct!ienen-waren sämtliche
vier« Laschenschrauben von den Muttern gelöst und außer-
dem eine Schraube entfernt, die Schieneund Schwelle zu-
sammenhält. Die Schrauben waren feitllch vom Tatort
oerstreut Vermutlich sind der oder die Täteiggeftört wor-
den, so daß�der Anschlag mißglüctte und eine unmittelbare
Gefahr für den Zugverkehr nicht bestand. Es ist bislang
nicht gelungen. die Täter festzustellen. Diellnterfuchung ist
in vollem Gange.

riiesigei Biiindiclraden in frommen«
In "einem" großen Stallgebäude "bes L- Gutes«

ReiisDargelin bei Vareuhoff Gorpoiiiineriij brach· in
der Nacht zu Doiiuevötagsrofzfeuer aus. unfrei: einer.
großeirMeuge von Futter- nnd Getreidevorraten fielen
dein Branide 1.7. Pferde iiiid 77. Strick Riudvreh arm
Opfer. Die Urfahedes Brandes konnte. noch nicht fest-s
gestellt werden. 5

Auslande-Rundschau.
Botfihafler von hoefch bei Brianb.

Botschafter von Hoesch hatte eine Unterredung iiiit bloßen-
iiiinister Briand. Dei! ,.Petit Parisien« will wissen, daß sich die
Unterredung zum großen Teil-auf diesletzten Reden Dr. Bru-
niiigs und Dr. Caritas&#39; bezogen habe. Votfthafter von Hoesitr
habe sich persönlich über den Eindruck unterrichteri wollen. den
die Ausführungen der beiden Staatsmänner in Frankreich ge-
macht �hätten. Ferner habe man über die fälschlicherweiie
�beutfihe Anleihe in Frankreich« genannte Tloiiibardierung der
Neichsbahnvorzugsaktien gesprochen· Deutscher-fette erklart mandagegen, daß der Besuch des« deutschen Botsihaftersz in keinem
Zusammenhang mit der Rede des Neichsanßenniinisters ge-
standen habe

Wirtfchafisfront gegen Russland.
Jn Ottawa wird unter der Hand "beta-rrntgegeben, das

�Ranaba die Einfuhr voii russischem Anthracit verbieten· wolle.
Eine amtliche Bestätigung dieser Nachricht war-noch nrihreri
hältlich. Es verlautet jedoch, daß der kaiiadische xPremierniinistei
Brunett während seines letzten Besuches inülflialhirigtoii mit der
amerikanisihenBehörden die Möglichkeit einer« Zusammenarbeit
erörtert hat. um gemeinsame Abwehrmaßnirhrrien gegen die
wachsende rufsifche Konkurrenz und die zunehmende Einfuhi
tussischer Waren zu treffen.

,,Lli·bi et orbi«.
Botschaft des Papfles im Rundfuiic F ··Berlin. 13. e ruar.

kurz nach der angeklindiglen Zeit trat der Papst in der
seuerrirhlelen Iunkslalion der Vatikanstadt vor das Mikro·
You, um in lateiiiifcher Sprache eine Yokfiliast an� die ganze

elt zu richlein die von allen eurovaisihen Sondern aber�
nommen wurde. Er richtete seine· Worte an die kirchlizlie
Hierarihia an die Orden-lenke. die Yiisfionarg alle Glau-
bigen und Ungläubigen u»nd bje bebran ten Brüder, an die
Regierungen und ihre Voller. an die eiehen unb Armen.
die Arbeitgeber und Arbeitnehmer, an alle Bedrangten und
Jlolleidendem Allen wiin le er den Frieden des Herrn und
spendete ihnen den Aposlo ischen Segen.

Die Anfprache des Papftes,· die· etwa zeM Minutendauerte, wurde nacheinander in die wicht: ten _ eltsprachen
übertragen. Vor der Aussprache· des Paptes ri tete Mar-
coni, der-die VatikansFunkstation eingerichtet .at,· einige
Worte an die harrt, wobei er darauf hinivles, daß die Welt
immer schon auf die Worte ehört habe, die von die er Stelle
aus gesprochen wurden, da aber erstmalig die elt diese
Worte zu gleicher Zeit vernehmen wende.

Englands ernste Finanzlaga
Illißtrauensaritrag gegen das Kabinett Macdonald

abgelehnt. «-
Loudon. 13. Februar. ,

Jan llnterhaus wurde der konferoative Mißtraueiiss
antrag gegen das Kabinett Mardonald mit 310 gegen 235
Stimmen abgelehnt. Der liberale Zusalzantrag wurde mit
468 gegen 21 Stimmen angenommen.
__ Schatzkan ler Snowden erklärte mit Nachdruih mandurfe sich ragt verhehlen, daß die Finanzlage Englands

sehr· ernst sei.
Es könne kein Geheimnis daraus gemacht werden.
daß der Haushalt in diesem Jahre vorausfichtlich

einen hohen Fehlbetrag aufweisen werde.
Kein Staatshaushalt der TWelt sei den unerhörten
Anforderungen gewachsen, die durch die vermehrte Arbeits-
losigkeit im Laufe des legten Jahres entstanden seien. Alleg
··ko·riime darauf an, die gegenwärtige Krife zu überwinden
Hierzu mußten zeitweilige Opfer gebracht werden, uni
wirksame Vkaßnahmen zur Wiederherftellung der �wohl:
fahrt bes Landes ergreifen zu können. Die durch die Ar
beitslofigkeit heroorgerufenen Ausgaben müßten einge-schränkt werben.

Weiter kani Snowden auf die Kriegsschuldenfrage zi
ssprechen und betonte, England habe eine sanz ungeheur-
Kriegsfchuldenlgfh Wenn einmal von der efchichte unter«
ucht werde, mit welcher Unverantwoutlichkeit und Leicht«
jertigkeit diese Schuldverpflichtungen eingegangen worden
eien, dann wiirden die verantwortlichen Personen siehe!
dem Fluch der Nachwelt anheimfalleri.

Grubenexplofion in der Mandfchurei.
Bisher 34 Leichen geborgen. 

London, 13. Februar·
Jn den FushuwBergwerken in der Maiidschurei hat

sich chinesischen Meldungen zufolge eine furchtbare Explosion
ereignet, durcl! die der größte Teil der aus 3000 Bergleuten
bestehenden Belegfchaft verschüttet wurde.

Obwohl die Rettungsarbeiten sofort einsetztem befürch-
iet man dvch, daß viele Menschen ihr Leben verloren haben.
Aus dem Unglücksfchacht sind bisher ssxLeichen gebor-
gen worden. Die Meldungem daß bei der Vergwerkskatw
slrophe mehrere tausend Arbeiter lebend eingeschlossen wor-
den feien,- werden amtlieherseits noch nicht bestätigt.

Richtig zubereitet  drei
 get-weilt! scliiiieclit
riet-Kathr- einer
�soo gntzals ob er wundere
wie teuer wäre. �   ·

Und dabei liostet
Pfundpaket nur 50 Pfg�!

Prrußen nnd der ikirihenvertrag
Berlin. Der pkeußifche Kultuoministet -Dr.Gtiirimehat, wie

der ,·,Betllner Böisenkuilet« erfährt, die Vertreter der
evangelischen Kiichenregieiung für Mittwoch, den» 1·8. Februar,
nach Berlin eingeladen, um ihnen den neuen-Entwurf bes
Vertrages mit der evangelischen �Rache zur Kenntnisnahme
vorzulegen. Das Staatsministerium habe fich in ber vorigen
wache noch einmal mit diesem Beitrag befugt. Nach dem
neuen Vertrag-text sei auch die Begründung und ein Schluß-
protokoll von Bedeutung.

un: bie Osthllfr.
Breolain Das Streblener Taaeblatt berichtet, daß in

den am Dienstag abgefchlossenen Rifsortberatungen über die
Ofthilfe der fiiblirhe, als Oberktels bekannte Teil bes Kreises
Sttehlen in die Ofthilfe elnbezogeii worden fei. Es
handelt sich dabei um die Gemeinden Ober- und Unter-
Sthreibenbotf, Diiitsch-Jägel, Alt-sägt! und Tschariimeiidoif
Diese Maßnahme sei auf die Initiative der Landwirtschaft in
den··Betlln enlfandl und die betreffenden Abgeordneten informiert
atten.

wie hierzu von zuftändiger amtlicher Stelle bekannt
wirb, trifft die Nkeldung in dieser Form insofern nicht zu,
als bekanntlich beabsichtigt ist, ganz Nlederfchlefien in bie Oft-
hilfe eingubegiehen, fo daß in diesem Falle nicht nur die ge-i·;·i;n·nlen Teile des Kreises Sttehlen betüclisichtigt werden

r ten.
Neuvrganifiernng der argentlnifchen blvtrnbaiik

durch einen deutschen Fachmann.
wie von unterrichteter Seite beriwtet wird, befindet sich

auf dem Wege nach Buenos Altes, um flch mit der Ver«

genannten Orten zurückzuführen, die Vertreter und! ·

waltung der argenllnlfchen Notenbank, der Bat-ro de la
Nazioin vertraut zu machen und Vorschläge für eine Neu·
vtganisierung der Bank auszog-betten. Dr. Schilllng wltb
oorausfichtlich schon morgen in Bueiios Altes eintreffen.

Neues Erdbeben in Neufeeliiniu
Wie aus wellingtan gemeldet wird, lft Neuseeland �

und zwar beide Jnfeln � von einem neuen Beben heim-
gesucht worden. Die Stöße waren stärker als die bes
ersten Erdbebens

Reichs-Handwerks-Woche.
Jn der Zeit vom l5. bis 22. März d. J. findet unter

der Schicmhetrschofr bes Herrn Retchspiäfldeiiren erstmalig
eine Reichs-Handwerks Woche statt. Für diese erste ge-
schlosserie und über das ganze Netchggeblet {ich eiftieckenbe
G� « J: f&#39; « «» « «, des deutschen Handwerks ist seit
Wochemiegfte Vorarbeit im Gange. Die Veraiiftaltey der
Reichgverband bes deutschen Handwerks und der Deutsche
Handwerks- und Gewerbekammeitag, haben Kammern, Reichs·
fachoerbänbe, Jniiurigen und bie sonstigen Kökperfchaften bes
Handwerks mobil gemacht· um dem Unternehmen zu einer
starken und nachhaltigen Wirkung zu verhelfen. Gerade zur
Zeit des Tlefstaiides der Wirtschaft will bas Handwerk auf
diese Weise an feinem Teil zur Belebung des Aibellemaiktes
kräftig betfteuern. Das deutsche Handwerk vertraut darauf,
daß diese feine Maßnahmen vollen Widerhall im ganzen
deutscher: Volk finden. Zur Durchführung der Vorarbeiten
für die RelchsiHandweilisiWoche ist in ßerlin-Schöneberg,
Giunewaldstiaße 6/7, ein Organifatiansbiiro geschaffen worden.
Der Vorstand des Reiche-verband»- bes deutschen Handwerks
erlößt dazu folgenden Aufruf: Meister, Melftetiiinen und
Meisteifraueol Handwerker in Stadt und Land! Zu ge-
meinsamer Tal rufen wir Euch auf für unser ganzes deutsche-
Haiidwerlh Jn der Zelt vom l5. bis 22. März 193l
werben wir im Deutschen Reich eine RelchioHondwerlisiWorhe
oeranftalten als Runbgebung bes geeinten deutschen Hand-
werks. Sie foll die Orffentllihkelt hinweisen auf die Not«
weiidlgkelt bes Handwerks für Volkswirtschaft und Kultur
unb auf feine Bedeutung für den Zusammenbait der Volks-
gemelnfchaft ggf: unteren Beruf-Mund, für: deutsche Hand-
weilisatbeit laute die Parole: Helft mir! Jht kennt die Not
ber deutschen wirtfdtaft, der Industrie, der Landwirtschaft,
der Arbeiter und Angestellten; Jhr fühlt sie mit, denn ihre
Rot ist auch die Eure. Aber wer spricht von Euch? wer
denkt daran, daß im beutlchen Volk auch das Handwerk
ltliwer bedrängt ist, das 8 Millionen feiner Söhne und
Töchter ernährt. das seit Jahrhunderten ein »Mutter und
Künber deulfchet Kultur gewesen» ift unb dem in unseren
Tagen die höchste Bedeutung zukommt für deutsche wert-
arbeit, für den sozialen Aufftleg und �ausgleich, ftir die Ei·
zlehuiig zu selbständigen. ·. « « , f «» Per-
lönllchkellen Für idiefe"Atbelt, für diesen Stand wollen wir
Freunde werben in allen deutschen Häufern Unsere Arbeit
ebillch und gebiegen, zweite-gerecht und formaallenbet, soll den
Namen guter Aibeit in jedes Haus, ln alle Welt tragen.
Mit ihr lebt oder stirbt heute wie je ein gut Stück deutsche:
Kultur. Wir wollen uns nicht gegen andere Wirtschafts·
zweige wenden, aber dartun, das; die Handwerliswirifchaft
nicht hinter der technlscheu Entwicklung und dem Wandel
bes Bedarfs zuilickaeblieben ist, sondern den ihr aufgezwungeoen
Kampf um den Markt aufnehmen kann und ehrlich führen
will. wir wollen auch keinen Gegeiisaß zu anderen Berufs-
ständen. Jedem Berufe, jedem Siande fein Brot und feine
Ehre. dem Handwerk die seine! Not und Elend haben bas
deutsche Volk zerilssen und seinen Bltiti getrübt. wir wollen
zu denen gehören, die dutch tätige, sifhoffende Arbeit der Not
zu fteuern, burch besonnene Lebensführung den Geist frei-zugiachen und klaren Auges bas Volk wieder zu einigen
u en.
Ebrenmeifter bes deutschen Handwerks. » r, diffeii Ruf,
»Seid einigt« unermüdlich wie Gloikeriton über allem Hader
schallt, bat sich bereit erklärt, Schimmer: der Reichs Hand«
merke-Woche zu fein. Das ift uns Ehre uiid Pflicht. Ehre:
denn Hindenburg will unser Handwerk als Bettes-stand bes
Ausglelcho und Aufftiegs erhalten wissen; Pflicht: denn es
gilt, bie RelchsHandwetkosWoche fo würdig zu gestalten,
wie der Name unseres Scblrmhetrn und bas Ansehen bes
Handwerks es verlangen. Nun, deutsches Handwerk, ift es
an Dir. auch an diesem Werk Einigkeit zu beweisen, Dlch in
geschlossen» Reihe hinter uns zu stellen und damit den
Erfolg zu etkämpfem Ohne Kampf kein Steg. Jedem
deutschen Handwerksmeister. jeder Meisterin. jeder Meister·
fiau aber sei angerufen: Rümpfe mit uns für Dein Elgeiil
Mit dem ganzen deutschen Handwerk lebst auch Du!
Dei· Vorstand des Relchsverbaiides des deutschen

Handwerks.

�lokales.
�tamslau, ben l4 Februar 1931

= Einzelverkaiif von 3igaretten. Durch eine neuere
Verfügung bes Nelrhosflnanimiiirsteriumo ift ber Tekmin für
den Elnzelvetkauf von Zigateiten vorläufig auf den
l. März verschoben worden. Packungen mit alter Baiiderole
können auch nach dem 1. März geschlossen abgegeben werden.
Es herrscht ln Kreisen der Wlederoeikäufsr von Tabaliwaren
die irrige Ausfossuiig, daß bie vor dem l. Januar her-
gestellten Zigaretten iiach dem l. März überhaupt nichtmehr
verkauft werden dürfen. z,

- Staatltche Lotterie-Eliinahme Hur-ler. Gewinn·
«Nummein 4 Tau

der Leiter der Relchobanlifillale in Rrefelb, Dr. SchillingJ 1 981. 27 wo! 5o475, 135109, 135125, 135 041, 204 233,
223 532, 223 554.

Unser Führer und Vorbild heißt� inbenburg, der«
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eeinie
�iie Ketten� und Jireisciimerzeciie.

Zu der am 16. nnd 17. Februar 1931 stattfindendes

General- 
Versammlung
werben bie Mitglieder hiermit eingeladen.

Einzahlen der Beiträge.
Montag, den 16. Februar von 4�7 Uhr im Weideschlössel
Dienstag, den 17. Februar von 4��6 Uhr im Hvtel Grimm.
Dienstag �Bunter 6 Uhr Beginn der Verhandlungen.

Tagesordnung :
I. Nechriungslegung der Kasse.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Reuwahi des Gefamtvoiftandes und 3 fehlende Veifißer.
4. Sonstige Anträge, welche vorher dem Oderälieften ein- -

zureichen find. «

Die abgeiriebenen Fischer gerettet. Die legten drei
Fifelzerxdie auf einer losgebrochenensjEisscholle auf demE rief e e umher-trieben, konnten jetzt gerettet. �herben. Sie
Hatten zwei» Tage und Nächte auf dem Eise zugebracht.

paraiyphusfeuche bei London. Eine in E p pin g b ei
London ausgebrvchene Pavatyphusseuche breitet-sich er-
heblich aus! Es wurden bereits 30 Neuertrankungen ge«
meidet. Das Gesundheit-samt oridnete eine Untersuchung an.

Beisehung von 3&#39; Opfern des Blymouiher Flugzeuguw
gliids. Miit großen militärifchen Ehren fund in Gegenwart
des Lristmarfchalls und zahlreicher hoher Vertreter der Luft«
ftreitkräfte wurden drei der Opfer de Flugzeugkatastrophe
bei P lyrnouth beigefetzt Ueber der Unglück-stelle fand
auf einein Bei-störet ein Guttesdienst statt. Freunde und
Verwandte der; Toten ma fen Blumenund Kränze zur Er·
innerung. an fie ins Wo er.

In kleiner, vorzügl empfahl,
chrifilich und national geleiteter

Pension
in Bceålau für Schülerinnen
ich. Alters � Nähe der
Lyzeen Bethanien u. Eeriliem
schule �- iverden Ostern Plätze
frei. Mvnatlich Preis 70 Mk«

Zufcdn unter K. 19 an die
Gefchiiftsftelle des Stadtbl
Kachelofen, eiserne Lesen,

Mitglieder, welche 2 Jahre die Beiträge fchuldig find Nähmaschina Betten.  »» ·
und bis Dienstag, den 17. Februar, abends 6 Uhr nicht Schlitten, Srhlittschulh ; __   "
bezahlt haben, weiden laut § 6 der Statuten gestrichen. , «« ·: « ««  «·

Hausfrauen

Euer gutes Geld
verwendet Ihr sparsamer.
�wenn Ihr stets die echte
Franck-Kaffeewürze kauft. Ihr7/7/ ///

// «.

Indes! Bd» - März«   _   « __ ss erhaltet sie fortan unter �dem
- .: ommobe, o a, ettte en,  . . » i e " «P. Vanuihauen Oberältester. Filzstiefel usw. verkauft «« T -  92  Markennamen

Schwitaila, Altivarenaeschäfn

soo Mit.
gegen hohe Sicherheit und
Zinsen burzfriftig gesucht. «

Angebote unter K. 22 an
die Geschäftsstelle des Stadtbl

Suche fiir mein Koloniab
warengefchäft per 1. April einen

Lehrling

-  «« freiwillige Feuerwehr fiamslau
 », 

Donnerstag, den 19. Februar
abends 8 Uhr

finbet im Hure! �au: Krone« bie
statutenmäßige

Haupt-Versammlung

"HkUT   M Ü h Ie n
  ra n c k.

Die q ut-e Kaffeewürze»
Mühlen keines 

ist verfeinerte-
Half- TCSZSIVVUIIUIT AechtPranck.

T· JCVUSVEÜ t� Sohn achtdarer Eltern. .2. e.- is i- um. - .  » - -3. �Bgtiecgtebes Oerütemeifiets. VIII He�mann. « «»  F� «4. Beste» bes ßeugwarts. - » »  » I&#39; 3 II c «
b. Vorftandsivahl Eine hochtrageude

«»6. Festsetzung der Uebungstage für 193l. . Kqlbc wärst,
7. Verleihung von Ehrenzeichea fchivarzbunt und eine drinne, kläfligi;
Z« VkklchkEdkUkss rnittelftnrlrq sjiihrige · verbilli IAnträge find ichriftlich bis 3 Tage vor der Versammlung Stute » ° - 9

WITH-III.  �fit: äeiäiecrtaabebrirligoggxte�t" Wien"; an verkaufen - ° E -  · « JedesU« � &#39; � «  s « - � " s.�  Kaff� f " k.Der Oberbrandmeifteu sspscf Frontlek X  s« b . · °°°°Y°°
Gerlitz. i Pudel-dort· » -».«§«««X

Jiiferieren   « . « .  i

« Roman von Olga Wohlbe�t ·
copyright by Romanbienft �Digof; Berlin  so.

1 3. Fortsetzung.VON 
 Nachdruck verboten!

»Wie elendiglich das biffel Volk hier aussieht
als ob ihm auch im Sommer kalt wäre."

Der· lange Trauerzug bewegte sich langsam durchdie winkelrgen Gäßchen. Die . Häuser standen da wie
durch eine ungeduldige Hand unovdentlich durchein-

an Hof, bald wucherteandergeschobein Bald stieß Hof
G äumen. Windsihieferas weidenweit zwischen zwei

. Holzhütten wechfelten ab mit: keinen Häusern aus
braunrotem Siegel. Zwischen zwei Schindeldächerrh un-
ter denen die Wohlhabenderen wohnten, war ein stroh-
gedccktes Dach mit Kuhsdung darauf nichts Seltenes.

»Das alles müßte weg,� sagte der Notar  »Was
die Häuser kosten, bringt Grund und Boden hundert-

ch ein, an die Richtigen verpachtet«-
,,Ackerland, Onkel Schirnier?«
,,Nee  Häufergruna Stadtanfang Handelsftadts

anfang. Dein Großvater � wäre ihm die Lebensdauer
doppelt zugcmefsen gewesen � hätte Verständnis da-
für gehabt unb Kraft. Die da aber ...«

Der Notar zeigte mit dem Kopf auf die Voraus-gch1ieitendcn: »Die da sind Firma und dein Vater ista «
baDcmfungen Menschen schlug das Herz fast hör-r.

Eine Ieise Herablassung hatte er immer empfunden
für sich und die Seinen, dort in der großen Stadt.
Er wußte nicht, woran das lag. Denn die ihn am
ärgerlichsten von oben herabbehandeltery hatten zehn-
mal geflickte Stiefel und zu kurze Zacken, kaum eine

dünne Musschicht auf dem Frühstücksbroh und« wohn-
ten in schmalen alten Häuser-n, deren morsche Steppen
fiel! eng und abgeivetzt emporwandens -�� wie schlup-
bes Eingeweide � an offenen Lukeri vorbei, durch
die üble Hofluft hereindrang.

Aber wenn er den Glockenstrang an einer der Türen
zog, dann öffnete ein Diener mit blitzenden Kiiöpfeiy
und von den Wänden der Staatszimmer lächelten

uderte Damen herab mit unwahvfcheinlich roten
�innen; öder reckenhafte Männer starrten ihm dro-

shiend entgegen, die gepanzerte Faust« auf den Knauf
eines Schwertes gestützt

Die Jungens aber, deren Fäuste so kräftig spiel-
ten in den Freiftunden der nie, waren zu Hause
fo höflich zu ihrem Gast. daß es fast bereidigend schien
und das »Schul-Du« nur widerwillig über des jun-
gen Troploivißers Lippen kam. Bis die Scheu ihm
verging in dem kahlen, fast armfeligen Kinderzimmer
mit den verwehren unb verkratzten Tisch-en, den ge-
stopften Gardinen  Dann erzählte er von der Burg
zu Hause . . erzählte von der Eisenbahn. die er zu
einem Weihnachtsfeft erhalten, erzählte von der groß-
artigen Lesichenfeier nach dem Tode des Großvaters ..
und blieb plötzlich mitten im Satz ftecken, weil �er
das verhaltene Lachen fah auf den frischen Gesichtern.

So kürzre er. denn feine Besuche nach Tunlichkeit ab.
zu denen er ja doch bloß aufgefordert wurde, weil seine
Auffatzhefte gut zu brauchen waren zur« abgeänderten
Abschrift
Tagen � dann nur in dem ugenblich da er dem
der ftrammeri Haueföline in den auögeivachsenen Au-
ziigem ein Silber-stillt in die Hand drückte, das er
mit der naihläsfigen Gcwandtheit eines Lebemannesaus der Weftciitache zog. «

Er hatte niemanden in Breslain der die Seinen
kannte �- außcr dem Notar Schirmen Da war es
natürlich, das; cr sich an ihn wendete in all seinen Nö-
ten, die nicht immer kindlicher Art waren.

�Senf Geschichte, Biirsif!cl. Dann taiinfte dir auf
alles selber· Antwort geben.�

Und wenn es ein Hochgefühl f·r ihmgab an folcheim
Diener mit den blitzenden Kriöpfen und im Veiiein

Und Leo Fabian lernte Gefchichten Und noch viele«
dazu: Literatur, Sprachen! Geographsie Ein Alter·
weltswißler wurde er �- sclnvach nur in Mathematik,
Physik unb Chemie. Begriff er einfach nicht. Geiste
fich auch darüber hinweg, als wenn sie. nicht vorhan-
den .wären. f«

Der Notar oben dem er die Zensurens brachte �-
fo ausgezeichnet und so hundeschlecht wie sie wohl-kaum
je zusammen. auf einem Bogen gestanden �- drängte
auch da nur ein- kurzes Lächeln zurück. Zog den Kna-
ben in sein Haus� von Woche zu Woche mehr, zeigte
sich gern mit ihm Sonntags in den- Anlagen, die Hand
leicht durch seinen Arm gezogen, stellte ihn vor, ohne
Namen, »Mein Schiitzlsin ...«, »Mein junger Pflege-
sohn...«, fegte ihn an die fonntägliche MittagstafelM .
boch ebenfoviel Enttäuschungen für ihn, der sich einen
Sohn gewünscht, bedeutet hatten. Nur fein Nesthäkchen
Lilli nahm er aus. Der letzte Verfager und die letzte« Huld des Schicksals. Sie gab i m die Junggesellenftisiex
heit its-jeder, die er in stürmt cher Ehe so fchmerz
vermißt hatte. Eine ältere Verwandte führte ihm
von da ab sein» Haus nach seinem Willen, das ihm
wieder lieb wurde, da er nicht mehr Rechenschaft
abzulegen brauchte von seinem Kommen und Gehen.

Er war ein fröhliches Haus, das Schirmer-Haus.
Verkehrte dort, wer wollte, wenn er gute Manieren
hatte, einen anständigen Rock am Leibe und ein Quant-
chen Verstand - i

Die legten Erdschollen kollerten schwer auf der Ma-
dame Hennig ihren Sarg herab. Madame Fabian
weinte leife vor sich hin. Merkte es nicht, daß der
Sohn sie jortfiihrte, respektvoll und doch haftzg Erblieb ungern� lange von Haufe fort. Fürchtetc erlust
be allem, was seinen Späherblicken entging. Fühlte
sich Herr mehr denn je, als er den »Alten« fah, der
tiefgebeugt etwas hineinmurmelte in das schwarze
Loch  Abart� nur a biffe  i kumm sch
hab� hier sunfte nifchte nich zu suchen  bald find
wir alle zwee darhceme  War» a wing, baler ...« «kumni i r�tu 

Gortsetzung folgt.!
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�Von zlliilierclzen die Frolmalur,Die Lust zu fabuliercn . . .�
Straßenbahnen kliii ein· durch den Großstadtläriiuschen haften» zu i rer S rbeitsftelle Aus iiiichterneii «J.iiiets-

lasernen grohlen Jaiitfprecher und Grainiiiophoiie Jii diese
Großstadtiikuiphoiiie eingebettet, iiuibraiidet vom Verkehr dertlfiaiiistadt gsraiilfurh anz m der Nahe des Hauses, iii dem sie
vor bald 125 Ihren i reii lebten Ateniztig tat, liegt Frau Rat
Goethe oder, ivie sie voii ihreii Fre·undeii geiiaiiiit iviirde, Frau
Am, zur· letzten iliiihe gebettet. Kinder pteleii ausgelassen aiider schlichten eiferneii Uiiigittcriing, a iiiiiigslos, daß hier

Wien-

.»
° Goethes Mutter, geboren am t9. Februar 173|.

tNach einem Gemüll-e in lkbliier Prioatbesihxj
unter dem Grabstein des Peterskirchhofs eine· Mutter liegt, die
ewig leuihteiides Vorbild aller �Mütter zu sein verdient.
_ Mag matt, gesellschaftlicher Konvention folgend. mancheTFrau mit deiii Titel ihres Gatten als Fraii Rat liezc·i« nen �
die »Frau Rarcfihlechtliiii � das ist iiiir eine: Goethes utter.
Hin Schatten des koiiiiiieiideii Goethefiiliiläiiiiissaht-Es, des en�. Feiern bereits-ietzt vorbereitet werden, begehen wir ain»19. e-
briiar den zwelhiindertsten Geburtstag dieser Frau, die nichtiiurdeshalb in der Ahnenreihe deutscher Frauengettalten einen
bevorzugten Platz einnimmt, weil sie unserem größten Dichterdas Leben geschenkt hat, sondern vor alleiii, weil sie eine Er-
scheinung war, deren heiteres. giftiger» reines Charalterbildvon jeher lebhafter �im Gedäthtiiis der Deutschen stand, alsdas anderer Dichterniiittun
- Während Goethe seiiieiii Vater in erster Reihe pflicht-
scliiildige Pietät entgegenbrachte, war fiir ihn und seine

····:-.--d-   -.

�Das Goeihehaug am 6te!
in Frankfurt a. matn vor dem Umbau. der sein Aeufseres

ieicler stark  veränderte-
Schivester Cornelie � Die iibrigeiitssefchiiiister waren ftiihzeitig
gestorben -� Die Aiiitter dagegen einfach da, Und brauchte, wie
Gundolf in seiner großen Goethebiographie darleg·t, auch nurYda zii fein« uni zu wirren nnd zu weiten, denn ne war eine

�grau, die Wärme verbreitete durch· ihre selbstgeiiiigsa·i·iie rege
 ·s!egeiiivart. Goethes �matter war eine iirtrhaiis iirfbrnngliche,
ecb e, innerlich aniiiiiti e· und ei·tere Frau. hausliai undtüchtig- dabei beiveglich is zur - piclerei und Den eiiieiii_ge=
siinden- Mangel aii logischer Schwere» Jhre getcheiteii»Eiti-stille kamen voiii Herzen, iii t vom Hirn -

Als aiii 20. August 1748 der tiedaiitischa trockene, etwasfeierliche, verbittern, aber iiiit Wissen iiitd Vzeltkenntnis wohl

D

�du
THE» 20a giaßxzmzczopg M«

�Q - iBasedow,s 
lose ander

ausgeriistete kaiserliche Nat ohaiiii Eaf ar Goethe die um
20 Jahre jüngere Schulthei entochter atharina ElisabethTextor als seine tun-in das große, geräumt e Patrizierhaits
am Groner Hirs graben in Frankfurt am ain heimfiihrte,da war es keine -he, die einer starken LeidensBaLt entsprang·Als giite Tochter war das siebzehnfährige ä chen einem
Wunsch seiner Eltern ge olgt, ,,ohiie viel iiachzudenleitQ Sokaiii es, daß die lebensliifti e Frau Elisabeth in jeder Be-
ziehung ihren Kindern näher tand, als deni unt so viel älteren,
lehrhafteii, gräntlicheii Gatten.
_ Die hübsche, brannlecfige, pntzfiichtige und jeder hätts-litheii Tätigkeit abgeiieigte Biirgernieifterstochter war nicht �mit
allzu großem Wissen belastet die Ehe eiiige angeii. Sie hatte,wie es in der damaligen Zeit lag, eine mehr als maiigelhafte
Schullzildtiiig genossen. Ein· bißchen Lesen, Rechiiein Schreiben,to daß sich der· fechzehnjalzrige Wolfgang seiner »Schwestergegeiiulier iiber die schlecl te Erziesiiiig aushielt, die die Tochterdes Stadtschitltheißen be ouinieii ätteii. »Der Fehler läge am
Schuiuicister,« itieiiite Frau Aja in ihrer fiherzhafteii Art.
.. Zliiii der sliechtfchreibiiiig hat sie fiel! bis aii ihr Lebensendcnicht befrennbcn können. Uiid als sie fiel! einiiial bei einein
Jrciiidtiiort iiber die Schreibweise nicht iiii Klaren ist, vernierkt
ne iii Paranthcscii »Der Teufel hole das Verfluchte Wort, ich
kanns iiicht eiiiniahl fchrcibeii«. Und Doch gehören die Briefe,
die die sihreilifetitie Frau Afa aus späteren Lebensjahren
liiiiterlafseii hat, niit zu deui fchönsteii literarischen Besitz, weilsie iins bei einein gewissen kiinftlerifclkitrfpriiiiglichen Reiz als
Selbftzeiigiiisfe den iiitiiiisteii Einblick eröffnen in ihre iiieiischs
liche Art zu denken nnd zu fühlen. Was sie niit grauen Haaren
aii ihren ,,Hätschellpans«, den »Wolf« nnd »» oltor« geschrieben
hat, ist vielfach tiefer nnd iiiäriiier gehalten, als das Brief-wer! des großen Sohnes aii sie. überall, wo niaii die Briefe
der Frau Aja aiifschliigh geht eine begliictciide Wirkung ausvon dieser Spiegeliing einer reinen iind starken Persönlichkeit.
J· Eine »sä·rohiiattir« hat skxiäetlhe beiiaigit Aber Frau�ICH war ni t nur ivariti- uni ei t er i un voii einem un-
verwiiftlicheii Hniiior beseelt, sie war iiizchgt niir eine Frau, die
die Gabe hatte, selbst gliicttich zu sein, sondern vor allem auch,
andere glucklich zu tnadteti. Das wußte ne selbst ain besten.
,,Sooft ich in einen Zirlel komme, wird alles froh und heiter,weil icl c ähle.« Oder: »Ja! mache immer ein freundliches

vergnügt die Leute und kostet nichts« Oder:» « ! kzGesicht, das
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Ein icltjllisches Samilienbild.

das die Eltern des Dichters, ihn selbst und seine Schwester
coknetie zeigt. Dieser Darstellung im Stile des Roiiolio mag
umihrer beftrldienden Anmut willen sugutegehalten werden,dafs fie Frau Rath in einer Kleidung und Haltung wieder:
gibt, die ihrem natürticheii wesen nur wenig entsprach.

,,Zwar abe ich die Gnade von Gott, daß nach leine �Diütfdyclkfeele mi vergnügt von mir iveggegangen ist, �� wes; alters nnd
geschlechts sie auch gewesen ist. Jch habe die Menschen sehrlieb und das fuhlt jung und alt -�� gehe ohne pretention durchdie Welt und das behagt allen Evens Söhnen iind Töchtern �
benioralisiere niemand �- suche iiiinier die gute Seite auszu-
spähen «�- iiberlasse die schlimme· deui bei" den Tijieiischeii fchufeund der es am be ten versteht, die scharjieii Ecken abznsctileifen
-- itnd bei! dieser edode befinde ich inich wohl nnd bergnngt."

So war es kein Wunder, daß sie voii alter Wclthvoii
Hoch und Niedrig, von Jung und Alt iii leicher Weise ge-liebt und verehrt wurde. Lluf··alle, die in isten Kreis:- traten,
iibte sie· � auch durch ihr Erza lertalent··-� einen utiausdenbli n giaiiber ans. Sie fchrei t selbst uber ihre perfonliche
Wrkting: »Ich werde, ohii·e daß ich begrei la ie es
eigentlich angeht, von so vielen Menschen geliebt, geehrt, ge-daß ich mir osste selbst ein Rahel bin und nicht weiß,

ie Leute an mir haben ·�- genung, es ist so und ich
geiiiisse dieser Menschen Güte mit Danksagiing gegen Got.

Des Sohnes raf aufbliihender Dichterruhm erfüllte das
Mutterherz mit Stoz und Freude. Von ihin angezogen,audeii sichdzahlrei e »Prominente« am Hirfchgraben e n. Die
rsprtin ke t, mt Der sie als Hauswalterimauftrah·konnte
ren druck auf Manner wie den Darmstadter Kriegsrat
erck, des n Zuge Goet es Mephisto tragt, auf Lavater,

ie-Dichter Wie and Herde: und Klopstock und zahl-e nicht verfe len. elbst die· ferzo in Amalie vonWeimar redete Frau at in ihren Brie en a s Zeichen ihrer
Zuneigung mit ,,Liebe Mutter« an, und eine ganze Schar von
reifen Männern und raueu war stolz darauf, von Fraii Rat
als ,,Sohn« und »So let« bezeichnet» zu werden.

Frau Rat war keine grau, die dasllnangeiie me gerii
an sich herankommen, W&#39; weise denn iiber [ich acht ge-winnen ließ. Selbst in n» tru en Zeiten, die iiber· die Stadt
Frankfurt hereinbrachem wahrend der Koalitionskriegc �- die
Tiitchzii e von osterrei ischeii und preußischen Truppeiy die
Brandt&#39; geringen nnb liinbernngen durch die Franzosen »
verlor sie ihre gute Laune nicht. m T ihres
iiitaiiiicks verkaufte sie das Haus am Hirschgrabem in deui sie
46 Jahre laiig gewohnt hatte, weil es ihr soviel Ein nar-tierungslast ·aushiirdete. Auch wahreiid der schweren Sir e s-
zciten lief; sie nicht voii ihrer Theaterleideii chaft iind··iiia tefich iiber fiirchtfame Geiiiiiter lustig, die mt unbegritndeten
Schreckensnachrichteii zu ihr kaiiien. Zwischendurch suchte sie
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. retii Leichnam. die
;ihre Freunde uiid Vetannteic das Recht, sie zu besuchen. Abernicht länger als biss uiu st Uhr.
zart, geht ans, zu eiiieui �Spielchen, zu ihrem siränzcheii�, in: deuidraniatische Lisette� niit verteilten Titollen gelesen werben, ani

in alter Ruhe nach einem neuen Unterkoiiiiiieii �meinem
Stand iind Würden gemäß, damit ich mich in den letzte«
Lebensfahreii nicht heruntersetztn Denii iin letzten Alt soc
applaudiery nicht gepfiffeii werden«.Kaum war sie iii die neue Wohnung aiii Nofziiiatkt iiber-
gesiedelt, da erlebt sie das Bombardement der Stadt· Goethes

�Quartett du dod! mit mir herauslirli�,
schreibt sie einmal dem vergeblich erwarteten Sohn Wolfe-ones,
nachdem« sie in die neue Wohnung auf dem �auptplan über:
siecleit ist, aus deren Fenster sie obige Aussicht genießt.

Einladung, nach Weiiiiar zu koniine-n,. folgt sie nieht. Siebringt ihre Habfeligkeitcii in den steiler, flüchtet vorüber«
gehend nach Offenbach,, lehrt aber sthleiiiiigst wieder zurück.
um· ihre Wohnung vor iiiiliebfauieii Fraiizofeiigiisteii zuschutzeiu Von ihrem Fenster aiis betrachtet sie voller Interessealles, was sich aii militärifcheii Schauspiel» uiit die Haupt-
mache hernni ereignete, begriißt gerührt die Wiederkehr ihin:alten Frankfiirter Soldaten, nnd zwsischeii Ktavierfpiel und
ksind »die Spitzen aii dass Siinbsicug, die Häiibger uiidArinelger � nnd nicht etwa so liriiin tariiiit, nein, sondern
ein Brabanier �iinfter, drei Finger« breit« und, wohl zu iiierten,ohne �Brille�.

_ Frau Rat stand danials im  Lebensjahre. Dass« �litten�:schicktal des Eintaiiiiiicrdeiis blieb ihr erspart. »Sie fuhrte
�behnahe ein« Sihlarasfesiilcbeii«, teils iii stiller Liefchaiilichteiy
weils tin Vetteln: niit guten Freunden; "d:·· · _ Eliloriieris läßt sie iii

»Da. ist· fie iiii Haushalt tätig iiiid·t.it:t »auchgeliuhteiide Ehre an�. Nach Tisch haben
n t gern stören. 

�Laien kleidet sie sich sorgsam
liebsten aber besticht fie in� späteren« Jahren das Theater, rvo
sie aii keinem Lilboiiiicuieiitsabend auf ihrein Platz, fehlt 
_ Am I3. September tstis starb Frau Rat, ,,riil!ig und groß wieihr Leben« war", einen sanften, sihinerzloseii Tod. "esa·

Lebeirsfreiidigwdeui Tode entgegen, bestimmte nocl alles
zii ihrem Leicheiibegiiiigiiis iind schloß dann ohne innerenSiainbf Die Augen. Aiii 15. wurden die sterblicheii Reste deui
Schoß der Erde übergeben. Erst zwei Tage später, von einer
Badereise ans Karlsbad zurückgekehrt. empfing der Sohn, der
die Mutter seit elf Jahren nicht iiiehr gesehen hatte, die.Todes-
nachricht Seltsamerweise, Däne in feinem ,,Tagebuch«, in daser sonst alle Erlebnisse und - nipfindun en etnzutrageii pflegte.
des Verlustes uiit einem Wort zu geben en. « -n seiiiem tiefsten
Innern verschloß er den Schmerz und den ninier uni den
eiuigaiig der Frau, die durch ihre gesunde Lebensauffafsuiig

um früh an auf das eiiipjängliche Gemüt des Dichters be-ruchtend ein ewirkt und seine ganze Entwicklung bedeutungs-
voll beeinflu t hat.---
sptsn 
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Brüderchen und Schwesterchen.
Sie sehen sich so ähnlich, diese beiden, und man

würde sie auch ohne die gleichartige Kleidung als Ge-
schwister erkennen. Solange sie in noch so Jugend�
lichen: Alter sind, sollte man sie gleich kleiden.

Wenn nznn so hübsche Modelle hat, mie sie die Ab-
�bildimg; zeigt. mird der kleine Herr sicherlich nicht
Beschwerde darüber führen, da]? er zu mäclchenhaft
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gekleidet sei, und dem um einige Jahre älteren JiIädeI
tuird auch nicht der Gedanke kommen, ein zu knaben-
haftes Geromid zu  rasten. Brüderchen und Schwester-
eilen sind stolz auf ihre dunkelgrünen Samtgemänder
nzitden weißen Plisseelcragen und Plisseebeffclzen. Sie"
werden. sich immer zusammen zeigten und die gleich�
artige Kleidung soll ein gutes Omen für spiilere Zeiten,
für ein gutes, gegenseitiges Verstehen, für ein gegen�
seitiges Anpassen sein.

Etwas von der guten Kinderstube
"Man erwähnt so oft die gute Kinderstube Wenn bei-

spielsweise ein junger, unverheirateter Mann sich in gesell-
schaftlicher Hinsicht gut benimmt, wenn er vorschriftsmäßig in
das Zimmer, in dem sich eine Gesellschaft befindet, tritt, sicl!
der« Hausfrau devot nähert und die anwesenden Gäste ganz
formell nach dem legten Gesellschaftskodex begrüßt, oder wenn
ein junges Mädchen es versteht, sich gut bei einer «Taiizveranstal-
rang· zu benehmen, älteren Damen die Hand küßt, ist man
immer rasch init dem Ausspruch da: Ja, die gute Kinderstiibe
läßt sitt! nicht« verleugnen. f .

« WciiiHaucls nicht immer und allein die Kindersticlie die
Ursache ist, das; sich Erwachsene ohne Tadel benehmen, fo bildet
doch die gute Erziehung eiiies Kindes die Grundlage für sein
spateres Verhalten. Man merkt einem Menschen auch noch
im reiseren Alter an, ob er eine sorgsame Erziehung genossen
hat. Darum sollte man vor allem daraus achten, daß Kindern
ein gutes Benehmen beigebracht wird. Viele Mütter verfallen
aber in den Fehler, fortgesetzt an ihrem Kinde herumzumäkeln
Von morgens-bis abends wird es kritisch beobachtet und ge-
tadelt. Ungezählte Male am Tage wird ihm irgend etwas
verboten. Es wird gerügt, daß es bei Tische nicht gerade
sitzt, daß es· sich· aiilehnt, daß cs die Türe zu laut zugemacht
hat. Es wird ihm-anbefohleii, auf den Zehenspitzen zu gehen,
den Stuhl nicht zu schieben, sondern anzuheben, nicht auf das
Sofa zu klettern. Ein Kind, das ständig getadelt wird, wird so
verschüchterh so unsicher, daß es schließlich keine Bewegung
mehr harmlos ausführen kanns« Es hat Angst, überhaupt her-
unizuspringeii und ein Kind zu sein. Bei keiner Einrichtung,
beim Essen, beim Spielen, beim Spazierengehen weiß es, ob
es das so machen Darf, ob es nicht wieder einen Sturm der
Eutrüftung hervorruft.

Kinder zu· guten: Benehmen zu erziehen, ist nicht leicht.
Ali-an das Kind noch ganz jung und klein ist, findet man
alles eiitzucleicd an ihm. Man begeistert sich an feinen Dtol�g:
reiten, an» jeder neuen Bewegung und Regung. Ein Kind
nicrlr das instinktmäßig und es ist erstaunt, daß, wenn es .
grösser ist. man nicht mehr alles so schön und gut findet. G;
Dritte: geradezu darauf, daß man ihm Anerkennung zum, auch

Von Lud
Ein behagliches beim, in dein man sich wirklich wohnlich

und heimisch fühlt, erzielt man bekanntlich nicht allein damit,
daß man sich im Möbelgeschäftejund sei es dem besten, die Ein-
richtung füt die verschiedenen Räume bestellt. Es gehört
vielerlei dazu, aus einer Wohnung ein Heim zu machen. Jeder
Mensch stellt ganz individuelle Anforderungen an einen Raum,
in dem er sich wohlfühlen soll. Die Tapeten, die Bilder an den
Wänden, alle die intimen Dinge der Jnnendekoration sollen nach
persönlichem Geschmack behandelt werden.

Ganz besonders viel kann die Wohnungsbeleuchtung dazu
beitragen, das Heini angenehm, behaglich und individuell zu ge-
stalten. Man schenkt ihr in unseren Wohnungen nicht immer
die nötige Beachtung. Wohl werden in dem gepflegten Heim
auch die Beleuchtungskörper möglichst dekorativ ausgesucht, die
Hausfrau läßt sich hie und da die Wahl eines buntseidenen oder
pergainentenen Lamvenschirmes nach eigenem Geschmacke be-
sonders angelegen sein. Aber von dem Gesichtspunkte aus, daß
das Licht als solches, abgesehen von der dekorativen Wirkung
der Beleuchtungskörpey Stimmung, Behagen und Freude in
einen Raum zu bringen geeignet ist, geht man heute selten andie Wohnungsbeleuchtung heran. «

Und doch � wenn man sich überlegt, daß die reiche Licht-
fülle untrennbar von der Festesstimmung ist, daß jede Arbeit
bei hellem Lichte besser geleistet wird als bei minderer Be-
leuchtung, infolge der anregenden Wirkung des Lichtes, daß die
Menschen immer und überall dahin streben, wo viel Licht ist �
dann muß man sich ohne weiteres sagen, daß das Heim, dieses
dauernde und intimste Lebensgehäuse des Menschen, unbedingt
Licht, viel Licht haben muß.

Viel Licht � diese Forderung gilt gleichartig für jeden
Naum des Hauses; und gleichartig gilt auch die Forderung, daß
das Licht blendungsfrei sein muß, d. h. nicht aus blanken
Lampen unmittelbar grell ins Auge strahlen darf. Darüber
hinaus hat aber jeder Raum, gemäß seinem Gebrauchszweck.
seine ganz besonderen« &#39; J« «, · f; ·, Das Speise-
zimmer verlangt ein-e konzentrierte Lichtfülle auf den Eßtisch
und außerdem eine gute Beleuchtung des Gesamtraumesx zwei
Voraussetzungen, denen der Kronleuchter in gleichem Maße ge-
recht werden muß. Nur allzu oft findet man, daß die oben an
der Krone zur Allgemeinbeleuchtung vorgesehenen Lampen teil-
weise heraiisgeschraubt sind, um ,,Strom zu sparen«. Wieviel
man dieser geringen Ersparnis gegenüber dafür an Behaglich-
keit des Wohnraiimes einbüßt, wieviel man bei der abendlichen
Lcktüre oder bei Handarbeit, bei jeder im Wohnraume vor-
genommenen abendlichen Beschäftigung dafür an Augenanstrem
gung und Mühe zusetzt, wird meist nicht bedacht.

eine vernünftige Erziehung einsetzen. Man darf aber das Kind
nich: von morgens bis abends erziehen. Das Kind darf gar
nicht Inerlen, daß es erzogen wird. Man soll ihm vor allem
mit gutem Beispiel vorangehen. Ein Kind hat einen aus-
gesprocheiieii Nachahmungstrieh Wenn es Erwachsene Suppe
löffeln und mit Messer und Gabel Fleisch zerteilen sieht, wird
es versuchen, es ihnen gleichzutun. Wenn es zunächst noch
ungeschickt ist, darf man es durch fortgesetztes Tadeln nicht noch
ungeschickter machen. Man zeigt es ihm ruhig. Man zeigt ihm
auch, wie es �el! zu Tische hinsetzt, wie es seine Serviette wieder.
zusammenfaltet, wie es seine Hände wäscht, seine Zähne paßt.
Man macht ihm alles ruhig vor. Wohl jedes Kind hat den
Ehrgeiz, es richtig nachzuahmen. Man spricht auch stets im
ruhigen Tone mit Kindern und hört geduldig Fragen an. Es
gibt so wenig Mütter, die Geduld haben und doch ist dies so
ungemein wichtig für die Erziehung des Kindes.

Wer also sein Kind gut erziehen will, erziehe sich erst selbst
zur Geduld, zur Beherrschung, zu gutem Benehmen feinem Kindund feiner Umgebung gegenüber. «

ov-
Augenpflegr.

Die Augen iniisseii gepflegt werden. Die Augen werden
von morgens bis abends in Anspriuh genommen und man
kommt meist nicht auf den Gedanken, sie zu pflegen, zu schonen.
Solange man keine Beschwerden verspürt, achtet man gar
nicht auf fie.

Ueberanstrengte Augen beeinträchtigen das ganze Aus«
sehen des Nienschen Abgesehen davon, daß sie meist die Ursache
von Falten auf der Stirn sind, wirken fiel! iiberanfttengte Augen
auch durch rote Ränder an den Lidern aus. Wenn man seine
Augen intensiv in Anspruch nimmt, sei es durch Schreiben, Lesen,
durch Handarbeiten und Nähereien, so sollte man daran denken,
in gewissen Abständen den Blick von seiner Beschäftigung ab-
zulenken und ihn in die Ferne zu richten.
oder auf einen Baum zu richten, einen Blumenstrauß anzu-
schauen. Man kann sich auch eine Landschaft, einen grünen
Wald oder einen Wasserspiegel in der Phantasie vorstellen.
Das beruhigt angestrengte Sehnernen.

Eine gute Augenmasfage ist es auch, die Augen sozusagen
durch das Zimmer wandern zu lassen und alle Gegenstände auf-
zunehmen. Durch solche Tätigkeitsdlnterbrechungen vermeidet
man das trübe uninteressierte Aussehen von Augen. Wenn
man ein Augeiileiden hat und ein Glas trägt, sollte man auch
mindestens alle Stunde einmal das Glas abnehmen. Die
Augen verlieren dadurch nicht ihren Glanz.

Für faltige Augenlider gibt es ein gutes ilJlittel. Eliten
trägt sofort nach dem Erwachen etwas guten Ereme auf und
wiederholt dies vorm Schlafengehen. Das erhält die Augen-
lider glatt und geschmeidig und macht auch Wimpern und
Brauen schön und voll. -
� Man sollte auch mindestens einmal jährlich die Augen vom
Arzt untersuchen und, falls man Gläser trägt, diese auf ihre
llebereinstiminiciig mit den Augen prüfen lassen.

wenn es eine kleine Dummheit gemacht hat. Hier muß nun«

_ Es genügt schon,-
auf die Straße herauszusehen und dort Vorgänge zu beobachten;

Hausfrau und Heimbeleuchtung
ivig Dtten. ·

will, darf nicht in solih kurzsichtiger Weise an Licht sparen· Sa:
Gegenteih sie wird sich in einem geniiitlich-eii« Eck eine Steh-·
lampe aufstellen, oder auch am Büfett ein paar Wandarme mit
elektrischen Kerzen anbringen lassen, die den zugleich praktischsteii
wie dekorativsten simmerfrhmud-�rjiarftellen.Ganz andere Voraussetzungen wie das Wohn- und Eßzimmer
stellt beispielsweise das Schlafzimmer an die Beleuchtung· Hier
wird für die Allgemeinbeleuchtung ein mehr oder weniger durch
die bunte Seidenampel abgedämpftes Licht oft als angenehm
empfunden. Daneben verlangt aber der Toilettens und Frisiers
tisch seine reiche Souderbeleuchtuiigz auch die selbstverständlich
erforderlichen Nachttisihlampeii müssen so lichtstark sein, daß sie
das Lesen olk : Augenanstreiigung ermöglichen.

Im Herr  immer, im Salon, im Kinderzimmer, überall
e geben sich gewisse Sonderforderungen an die Beleuchtung. Wo
ein Gebrauchs-spiegel steht, in der Flurgarderobe, im Ankleides
ziminer usw» ist stets besonderes Augenmerk auf die richtige und
ausreichende Beleuchtung zu legen. Am besten beleuchtet man
den Spiegel durch Wandarme von rechts nach links, weil so eine
störende Schattenbildung auf dem Spiegelbilde vermieden wird.

«« ungemein vernachlässigt hinsichtlich der Beleuchtung ist bei
uns heute noch meistens die Küche, ebenso alle Nebenräume, wie
Badezimmer, Waschküchry Keller usw. Die-Küche als-Arbeits-
raum der Hausfrau verlangt aber eiiie ebenso sorgfältig aus-
gewählte Beleuchtung wiesdas Arbeitszimmer des Mannes, das
Büro usw. Die moderne Hausfrau, die sich glücklicherweise is
jeder Beziehung über. die frühere Aschenpuddelstellung der Frau

F hinausgelämpft hat," muß auch für die Küchenarbeih ebenso wie
für die Arbeit am Schreib- oder Nähtisch eine helle, zweckmäßig:
Beleuchtung beanspruchen· Die gute Beleuchtung kostet in der
Anlage meist nicht mehr, oftmals« weniger als.die unzweck-
mäßige. Es muß nur erst. einmal das Bewußtsein fürdie Be«
deutung der Beleuchtung im� Heimallgemein erwachen. Dann
werden auch die Nebenräunie nicht mehr -im Dunkel liegen.

Jn der Beleuchtung ihres Heimes ist der modernen. Haus-

auch ihr Verstäudnisifür technischen und kulturellen Fortschritt
beweisen, ja selbst als treibende Kraft daran mitwirken kaniix
Fortschrittlichkeih durch ihr Interesse für alle bewegende Dinge
der Zeit, einschließlich der Technik, gerade ihre hausfrauliche
licherer Weise noih als früher gelöst werden kann.

Das gute Aus-bessern der Bettwascha
Zuerst werden die Bettüchey oder auchBettlakeii genannt,

schadhaft.·-»,-Sobald man die Beobachtung macht, daß die» am
meisten benutzte Mitte des Bettuklses fadenscheinig und» dünn«
wird, ist ein Ausflickemdas heißt ein neues oder besseres Städt-·.
darauf zu setzen, meist schon zu spätq Gewöhnlich ist-der ganze«
Mittelstreifen nicht mehr ausbefferungsfähig. Am besten hilft�.
man sich, »in dem man das Tuch in De!: Länge nach durchschneidet»-
und die beiden Außenseiten in der Mitte zusammenfügt Da,
die beiden Seiten des Bettucljes weniger« abgebraucht find, hält«
daß man die beiden Außenränder wiederYeinsäumtssAiic besten
tut man dies mit der Hand, um die dünnen Stellendurch die
Maschine nicht noch mehr zu besrhädigen Neue Stoffe zum
Stellen schadhaft, benutzt man zumAusbessern gern »dig«"g.iit·eii·».
Teile eines nicht mehr benutzten Beweises. Man weiidet heil,
auszubessernden Gegenstand auf die liiikeSeitej und heftet
nach rechts eingeschlagenen Fluten-mit, großen Stichen« »auf.".I»Maii ;
muß aber sauber uiid glatt aufzuhefteii verstehen, dami.·k««siclj·
kein-e Falten bilden. Dannzsteppt man auf der linken Seite-alt«-
der Maschine auf den »vorgezeichneteii Heftstichen die Naht. Aus
der rechten Seite wird die« schcidhafte Stelle vorsiästig ausge-
fehnitten, die Ränder werden eingeschlagen und mit der Mii-schine festgesteppt «· «« · · « « « - . c

Kopftisfen und Ueberziige werden auch nur mit» gebrauchten.
Stoffen ausgebessertx Die Scitenstücke von Bettlaken eignen sich«
gut dazu. Siüd Kopfkisfen nur an der oberen Hälfte, wo sie am
meisten benutzt werden, zerrissen, setzt man ambesten ein ganz
neues· Drittel an, natürlich auch aus gebrauchten Stoffes· «, Denn
sonsLivürde das angesetzte Stück wieder die Dauer des-Kopf-
kissens überleben. Bei Bezügen, die meist auch nur» an dein
oberen Ende zerreißen, verfährt man ebenso. Jst nur der Nand
brüchig, so kann man den Ueberzug auch etwas durch eine sogen.
französische Naht verkürzen. Man steppt zunächst auf der rechten
Seite unterhalb der schadhaften Stelle eine Naht, schneidet
einige wenige Millimeter vom Stich entfernt den schadhaften
Teil ab, wendet den Gegenstand auf die linke Seite und steppt
in etwa einen halben Zentimeter Breite von der Umbruchftelle
entfernt, eine zweite Naht«

O O
Qtahluc�e Wuthe-

Fingerabdriicke auf Anstrirhe beseitigt man mit einem
weichen Flanelltuch das man vorher in Wasser, dem einig 
Tropfen Ammoniak beizufügen sind, taucht und aus-ringt.

Decken und schwere wollene Sachen sind nach dem Waschea
und Trocknen mit einem gewöhnlichen Teppichausklopfer leicht
auszuklopfem um ihnen ihre ursprüngliche Schmiegsamkeit
wiederzugeben.

«· Stockflecke aus Seinen entfernt man, wenn mandiese mit
Wasser anfeuchtet, etwas Seife Darüber verreibt und sie mit
Kreide, die zu Pulver betrieben wird, bedeckt. Man lasse dies
gut-eindringen und wasche dann das Leinen wie gewöhnlich·

frau eine äußerst dankbare Aufgabe gestellt; eine Aufgabe, in l
der sie neben ihrem praktischen Sinn und ihrem Schönheitssiiiii :

es so noch mehrere Wäschen aus. Es· ist wohl« selbstverständlich«-

Ausbesserii solltet man nicht verwenden. Sind-nur einzelne,-

Die Hausframdie ihr Wohn- und Eßzimnier behaglich.
freundlich und angenehm zur Arbeit wie zur Muße ausstatten _

Und die moderne Hausfrau soll zeigen, daß. eben durch ihre;

Aufgabe, ein behaglirhes, schönes Heiin zu schaffen, in gliick-"



. fröigelegte

Gesetz des Minimum-Z.
Dieses Gesetz ift die Grundlage der ganzen Pflan-

Knernährungslehra Erst seit feiner Anwendung durchn Begründer der modernen Chemie, Justus Sie:
big, imgsJahre 1862 ift es möglich vordenfklareVorstellungen über und einen k ren inblick in die
Ernahrungsvorgän bei der Pflanze zu tun. Damit
wurde dann die rundlage für eine rationelle man.gung, b.  für eine Dcüngungkdie vor d-em ftren en
Riztzterst l· der Vernunft zbestehen kann, gseschaf en.
Während bis dahin die Lehre von der Statik im
Landbau und die alte Humustheorie galten.
bekam der Landwirt nun Aufschluß darüber, welche
Stoffe für das Pxlånzenwachstum erforderlich find unt«
Fu: welchem Ver ·tnis.« und in welcher Form diese
töte se. im Boden in ei . r den Pflanzenwurzeln er.-
frei ren Nähe vorhan n sein müssen, daniit hohe
 höchste Ernteerträge gebildet werden können. Ur-

ssdrünglich lautete das Gesetz des Minimums: jedes
«.Feld enthält ein Höchftmaß von -ein -oder mehszereii
"unb ein Mindeftmaß  Minimum! von ein oder meh-
Treoen Tanderen Nährftoffeir Die Ernteerträge9find
nicht abhängig von den im Höchftmaß zur Verfügung
»-stchenden Ncihrftoffem sondern im Gegenteil; sie find
«abhängig von dem Mindestmaß der vorhandenen Nähr-
stoffe.· Daraus ergibt sich die Folgerung, daß· ein-
seitige Düngung si-nnlos ist. Sie ift in der
s egel weggeworfen-es Geld. Fehlt es nur an einem
seinzigen Nährftoff im Verhältnis zu den übrigen im
Acker, dann müssen die Erträge unbefri-edig-end blei-
Eben, weil eben dieser fehlende Nährftoff die Bildung
größere: Erntemengen verhindert. Wenn für ein-en
Hausbau alle Stoffe vorhanden find und nur die.
»Dack!balksen fehlen, kann eben kein Haus entstehen. Die
Tragkra t ·chtet sich eben nach dein schwächsten Glied
Hin der ette.

Diese ursprüngliche Auffassung vom Gesetz des
Minimum-s ist später durch Adolf summa: dahin aus-
zgedehnt worden, da es für das Pflanzenwachstnm
nicht allein auf die ährstoffe, sondern -auf alle Wachs-
tumsbedingungen ankommt; also ebenso wie Stickstofß
csdali und Phosphorsäure -oder Eisen und Magnesium
kins Minimum treten können, kann« dies auch für das
Wasser, die Wärme, Luft und Licht, Bodengsare usw.
der sein. Jn dieser weiteren Fassung-erklärt
isdas Gesetz vom ,Minimum nicht allein das Enstehen
;der Ernten nach Menge und Gütc,- sondern es er-
klärt auch die großen Unterschiede in der Gestaltung Der
Landwirtschaft zwischen den onen. unb Erd-teilen.
Während unserer Landwirtschat ihre Grenzen durch
Tdie mangelnde· Wärme gezogen sind, fehlt es den süd-
licheren Längetzrn gewöhnlich an Wasser. Ueber diese

Blutlausbekänipfung im Winter.
Von Dr. H. W. Frickinger.

. Die Blutlaus muß als Erzfeiiid des Apfel-
k·as1imå3alåelzeichi;3towe;:de.n. Unge iIhlVFgluste hatte er «· ing n eit einer in e ung am
Amerika, welche zu Beginn es ltjspsahrhuciiderts er-fo gte, dem deutschen Obstbau zugefügt. Die Bekämp-
hing .»er..Blut,-laus ift deshalb eine xlliaßnahnieder
Schadlin»gsbekciu»ipfuwg- deren Wert gar nichts-hoch
gnetecugs eitrige chähtBwekrden pkcfinm Wädhrendzsiiksl Zu;" ie e am ung er -
mühselig, muß sie doch mit größter Sorgfalt durch-geführt werden unb Darauf ans eher:- �He Kolonietr
er.Blutlauö, die an Den flock gen, weißen Wachs«

ausscheidungen der Schcidlinge kenntlich sind, zu er:
7g fetgh unterm die emh wollåiertigxiif lFelauniVfiltigi mdjxeneu e emen mea neu a -
tels ihregs Saugrüssels Säfte, die zu seinem Aufbau
dienen sollten. Die Bekämpfung der Blutlaus ge-
Kkkikikkkkixiikb Klio-käm« Æchusäikisikigelippiiiikks� ro n i er - «der WaFffchu der Pargsiteixil aufgelöst und die Blut-

«- mer a i« i · vmuieibffefe: sokYtötitichYerseYii egen die Blutluisi
g befschtverliih Währehniiiåes Flers ist Die Be-mpung dieses gefäri n !· i s mi ge-ringerer um. e verbunden. DiefsFlutlaus über-
ruiniert in der »aup·tsache am Wurzelhals »Dort-
hin ziehen sicl! die Tiere zum Schutze vor des Winters
kalte undgsllnbilden zurück. Wenn wir deshalb an
allen Bäumen au denen wir in den Sommermonaten
slutlauskolvnien merken, wä rend des9Winters» die
Erde vom Wurzel als vorsich g entfernen und das

_ _ urze werk dann mit« 5�10pr·oze·iitlg·er
Usxinlosung beftreichen, so haben wir die Möglichkeit,

die Blattlaustoloniem die »« �d, auf eng be-
grenztem Raum u treffen· Mit dieser Vieh-
nahme kann also die ehrzahl der am Baume gebaut:
rasenden. jblutläufe beseitigt werden, so daß im ils-ih-
sten rühja r der Baum von dem auptteil dies«
Schiädinge efreit ist. Die minerli e Bekämpfung,
gleichfalls mit llftin, wird anii nur mehr geringe
Mühe machen. Nach der UftimBe andluiig des San
zclhalses muß dieser wieder mit rde zugedeckt wer;
Den. Zeiqen ich in den Jersten Winternionciteii und!
Blutlauskolonicn an den oberirdischen Teilen des Bau-
mes, so müssen diese natürlich ebenfalls mit der Ustin-
lösung behandelt werden. Und sollte sich im darauf-
folgenden Friihjahr die eine oder andere Blutlauss
kolonie auf Dem Baume zeigen, so wird sofortiges
Eins-Weiten gegen den Schädling den gefä rdeten
Bank« in kurzer« Zeit vou der Plage befreien bittern.

Durchforstnnzp
Oberforstiiieister Leut faßt die« Erfahrungen sei-

ner lang-en Forstpragis in einem lehrreichen Aufsatz
über dies-es Thema in den Mitteilungen der Deiits
sihen LandwirtschastsXxdesellschaft wie folgt zusammen:·

,,Jn meinen Lehr- und Wanderjahreii hat mir ein-
mal ein Revicrverioalter gesagt, wenn im Exainen die
Frage sgestellt würde, was für wirtschaftlichc JJJiask
uahmeii in einem gegebenen Bestanoe zu empfehlen
seien: könne die Antwort stets lauten: hi-er kann durch-
forstet werden. Seither finb fast 50 Jahre v-erflos-
sen, und diese Antwort ist auch heute noch überaus
oft richtig, nur vielleicht mit der Maßgabe, daß sie
besser lautet: hier niuß dnrchforstet werden. Tatsache
ist, daß Der Dnrchforstungsbetrieb im« großen ganz-en
nicht gut gehandhabt wird. Es gilt vor allem Die
Stammzahl auf ein solches Maß znriickzuführen, daß
den herrschenden Stämmcn guter Beranlaguiig Die
Möglichkeit guter Entwicklung gegeben wird, daß
Stämme mit schlechter Krone oder schlechter Stamm-
form baldmöglichst beseitigt werden, daß genügend
Licht in Den Bestand kommt, um bodenpfleglich wir-
ken zu können; schließlich kann man Die fburrhforftung,
wenn sie im Rahmen einer »Durchforftiing« bleibt
und nicht zu einer Lichtnng ausartet, ruhig recht
kräftig greifen, ohne Gefahr zu laufen, daß siesicli
sihadlich auswirkt Zur Beruhigung mag ängstlich-en
Gemütern die Erwägung dienen, daß die Forschung-en
Der Wissenschaft auf die Feststellung hinauslaufen, ob
starke Durchfotsftungieii die Holzerzseiigusng zuserhöhen
vermögen, und daß bei einem negativen Ergebnis
inimerOiioch die Wahrscheinlichkeit besteht, daß sie we-
nigstens nicht mit einer Zuwachsminderiiiig verbunden
zu sein brauchen. Wesentlich bei jeder Durchsorftung
ist die Begünstigung der Edelforinen nnd Edelholz-arten."

« Lagerfestigkeit
Die Wirkung» der Düngemittel darf nicht ein-

feistig unter dem Gesichtspunkt der Steigerung der
Erträge angsesehtii werden. Es spricht auch Die Ver-
besserung der Erzcugnisse und die Sicherung
träge mit. �Eine Wirkungen, die beispielsweise die
Ksalidliiigiiiig ciu-.·-;,:·ichnen, finb nicht weniger wichtig
als die incisscntrcibende Wirkung des Stickstoffs K ali
sichert die Ernten bei Trockienheit und
OHNE KALI�
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Kali macht lsagerfesh Denn Kali fördert eine
kräftig-e Ausbildung der· Stütz sewsebe des alms und
verstärkt- die Zellwände desHa ms. Die Ha me werd-en
als-o fester und gehen nicht so leicht ins Lager. Wie
augenfällig das ist, ei t die Abbildung nach Ver:suchen der« Lansdwirtssagskianimer Kassel bei einigen
bekannteren Winterwei ensorten. Starke, kräftigeBlitze sind zudem wi erstandsfähiger gegen Rost-

Steigerung Der Milchergiebigkeit
Von Geh. Reg·-Rat Prof. Dr. Haufen, Zehlendorf

_ Die· Milch-ergiebigkeit hängt ab von der den
Kühen innewohnenden, d. h. ererbten Fähigkeit zur
Milchbildung und von ihrer Fütterung und Haltung.
Züchtung u·n.d Fütterung müssen Hand in
Hand arbeiten. Wir müssen Tiere züchten, die
eine große Leistungsfähigkeit besitzen und diese dann
so füttern und halten, daß diese Leistungsfähigkeit
sich auswirken kann. Man-darf behaupten, daß die
unbefriedigende Durchschnittsmilchleiftung in erster Li-
nie« auf eine unzureichende Fütterung der
Milchkühe zurückzuführen ift. Jm Durch:
schnitt könnten die Kühe, wenn sie nur besser, vor allem
eiweißrseicher gefüttert würden, erheblich mehr
Milch erzeugen, als. es heute der Fall ist.

Das Statistische Reichscimt hat erntittelt, daß Der
Durchxchnittsmilchertrag in Deutschland sichauf 22 0 Liter stellt, eine durchaus uiibefriedigende
Menge. ·Man unterschied die Niilchkühe zunächst in
solche, diestnur der Milchgeivinnung wegen gehalten,
und in solche, die gleichzeitig zur Arbeispverweiidet
werden. Bei den letzteren stellt sich der Milihertrag
im Mittel an; 1591 Liteix bei den nur zur mild!:
crzeugnng betagten Kühen wurden, sofern eine Bei:

der Er: «

ftungskontrolslc vorhanden war, 34-�33 »Aber, f!� NOT«
aber fe lte, nur 2239, iilfo 7174 Quer weniger er-
zielt. on Den nicht Leistung MPIMSUJTIKIIHLII
brachten diese in I9 von en 40 Verwaltungsve- �um
xweiiiger als 2000 Liter Milch; Die geringste 2e ung.
stellte sich auf. 1434 Eifer, und in demselben- »Ve-
zirk wurden bei den kontrollierten Kühen 2507 Lilien.
also 1073 Linie» mehr gewonnen. Wirt Milcheotirageii.-
wie sie von nicht kontrollierten Ruhen iin
Durchschnitt gegeben werden, ift eine Rente ans�
dem Knhstall nicht zu erzielen. Besserung
schaffen kann nur. die in den Kontrollvereinen nirg-
geübte Leistungsprüsu·ng. » _ie Kontrollvereiue hatten anfangli« mit
großen Widerftänden zu kämpfen. Immerhin solicit-is·-
ben im Jahre 914 etwa 800 Kontrolslvereine Ihre�
Tätigkeit wurde durch den Krieg lahnigelegtz fegte aber.
nach Kriegsschluß sehr bald ein und hat in Den leis«
ten Jahren eine starke Ausdehnung erfahren. Am.
1. Januar 1930 bestanden in Deutschland 2913Kontrollvereine, denen 57 435 Betriebe mit 1 025 04:
Kühen an -eschlossen waren. Im Deutschen Reiche wur-
den 11 rozent, in Preußen allein» sogar rund» 15i
Prozent -all-er vorhandenen Milchllihc· kontrollicrt
Jn den einzelnen Gebiet-en des Reiches liegt fdie Rom
trolle sehr verschieden dicht. Die Kontrollvereikiestcsls
len. Durch besondere Beamte in Den Betrieben ihrer«
Niitglieder die Milchmenge, den Fettgehalt und;
die Fettmenge sowie den· Fntterzaufwixiit
einer jeden Kuh fest. Die so ermittelten Leistungen ste-
hen weit über dem durch das Statistische Reichs-ans:
ermittelten Durchschnitt von 2220 Litern  = ctioa
2290 Kilo!, denn im Durchschnitt brachten rund 49  I06
Niederungsviehkühe 3670 Kilo Milch nnd _1_120 Ksilc
Fett, rund 53 000 Höhenviehkühe 2825 Kilo Niilck
unb 109 Kilo Fett. Ein sehr großer Teil der siühes
brachte viel höhere Erträge, und die Spitzencrträgc
liegen außerordentlich o . 13 Kühe lieferten fogcii
nicht� als 11 000 Kilo Nlilch und 400 Kilo Fett. »Alle
liöcijstcr Riilchsertrsag wurden 14 483 Kilo und all
liöchste Fettmenge 522 Kilo festgestellt. Aus dieser.
zkriljlen geht hervor, daß den deutschen Rinden-schlä-
gen eine sehr hohe Leistungsfähigkeit eigen ift, wenn«
man siesnur herauszuholen versteht. Dabei komm!
es, wie ausdrücklich betont werden soll, sehr viel we�
niger an auf die Erzieluiig von Spitzenerträgen alt:
auf eine Steigerung des Durchschnitts-
ertragesn Wenn es gelänge, diesen um etwa 40C"
Kilo zu steigern, so würde jede Einfuhr von Milch unt«
Llliolkereierzeiignissem wofür heute jährlich mehr als
eine halbe Milliarde Mark ausgegeben wird, überflüssig
sein. »Technisch ift das nicht schwer; tatsächlich sind
aber sehr große Schwiserigkeiten zu überwinden.

Es hat sich ·in allen Fällen gezeigt, daß mit der
Gründung ein-es Kontrollvereins sofort eine Erhöhung:
der Miliherträge eintritt. Sie macht oft je Kuh und
Jahr hundert und im Laufe einiger Jahre tausend und�
mehr Litser aus. Hiermit pflegt keine entsprechend«
Erhöhung der Futterkosteii verbunden zu sein
Durch die Kontrolle lernt der Landwirt zunächst die«
Leistungsfähigkeit seiner einzelnen Kühe kennen. E:
merzt o bald wie möglich die schlechten Futterverweis

paßt bei Den übrigen Die Fütterung
dcr Leistung an. Die Erfolge der Kontrollvereine sind
in den ersten Jahren immer durch eine Verbesse-
rung durch die Fütterung bedingt. sDicsZüchssp
tuiig kann-Betst im Laufe der Jahre durch Auswahl der«
besten Stämme und Familien wirken; sie wird dann
aber weiter-e Fortschritte bringen. Wie stark sich eine�

Hplanmäßige Leistungszucht in einer großen Züchteri
vereinignng auswirkt, mag an dem Beispiel der Oft-»�-
greußifchen Holländer-HerdbuchgeseIlschaft gezeigt wer»en. Jm Jahre 1920- 1 bra ten hier 27672 Kühe--
im Durchschnitt 2452 Kilo Mi eh unb 81 Kilo Fett.
im »Jahre 1929-30 aber 7-4 464 Kühe im Durchs�
schnitt _3800 Kilo Milch unb 125 Kilo Fett. Bei-
sp·i-ele dieser Art lassen fich in großer Zahl anführen
Die Kontr-ollvereine sind das beste Mit�
tel nicht nur zur Erhöhun der Milchzergies
bigkeit, sondern auch, und d es vor allen Dingen
zur Verbesserung der Rentabilität derRindviehzucbr - ·

Griinfntterraufa f
Grünfutter braucht das Geflü el auch im Winter.

Kann man nicht Kohlköpfe oder. utzterrüben in er-
reichbarer Höhe schwebend. anbringen, Dann empfiehlt
sich für die Darreichung des. spärlich vorhandenen
Grünfutters die Anfertigung und Aufstellung einer
Grünfutterraufe nach dem Mu ter der Abbildung. Es
werden an den Seiten Latten euzweise übereinander
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genagclt und �oben unb untenam Schnittpunkt der�
Lattcii mit Lkingskund Qusperlattseii verbunden. So-
cvtftclit »ein keilförmxger Behalt-er, dessen Seitieniväiide
dllrcl! egn cnginaschiges Dsrahtgeflecht bekleidet wer-
den. Die· Grünfuttervaufe soll so hoc, sein, daß me-
Hühner nicht, über den� oberen Rand hinweg gelangen
könne» »und gezwungen sind, das Futter »durch Die
Seitenwande zu. entnehmen. Auf diese Weis-e wird
01730 müehdaft sparsame Futterverwertung erre·
Wird das Grünfutter sehr·kiiapp, so empfiehlt eses zu backseln und im Weichfnttcr darzureichein



Bade anstatt.

t =b6ilb%rl�;odneig.ß!air beigtige�nlbiagegeignißen Zau-irn erne irrer ege un attn re erne o get� ers·
liche Gliickwlinsrhe

== Deutscher Sliiverbanik Ost-Abteilung M.T.V.
�Salm� Rom-lau. Am Sonntag, den 15. 2.. bringt die
SUCVUUUUC ihre Vereinsmeifterfehafi im Langiauf zum
Austrag. Die Teilnehmer treffen sieh an der Turnhalle und
inarlchieren dann gemeinsam nach dem Stariplaß an der

Piinliilieh 14 Uhr beginnt der Start der
Kleinsten, an den sich die Jugend-, die Männer» und die
Aiterslrlasse anschließen. Die 2 Rlmaötreüe der Knaben·
und Altersklasse geht: Altsftadt��Obiichauer Chaussee��Stadt-
paid Ziel an der Badeanstalt Die 6 Klar-Streiter der
Jiiaend- nnd Männerlrlasse geht: Altstadt�Giesdorfer Weg
�GiabIemilhle�Aitstadt und mündet in die Streitie der
Altersklasse. Die Laufftreclien werden abgesteckt und sind
mit Kontrollposten besetzt. Zu dieser Veranstaltung ist die
Slrigrirppe der hiesigen Reiihswehr sowie die Sirizunft des
Alten Turnvereins eingeladen worden. Bei Teilnahme beider
genannter Sliigruppen werden spannende Kämpfe zu er-
warten sein. Aueh file die Zuschauer Dürfte dieser Sliiwetts
lrampf eine große Anziehungslrrast haben, Da diese Sportart
im Wettirampi hier noch nicht gezeigt worden ist. Slii Heil!-· « "�-��-�&#39; &#39; «, in Groß-Marchwitz.
Man schreibt uns: Am Dienstag, den 10. D. mm. fand im
Gafthaus Heinrich eine Versammlung des Landbundes Namslau
statt, zu der die Mitglieder nach vorheriger Einladung fast met!
vollzähiig erschienen waren. Ein Beweis dafür, daß der
Landbundgedanie und damit das Gefühl des unbedingten
f� J ·, i" Z« « «, his in unserer Gemeinde bereits
seft veranirert sind. �- Herr Strllenbesitzer Henning Ober«
47tephansdorf, Kreis Neumarlit war der Redner des Abends.
»Um 8 Uhr wurde die Versammluna durch den Vorsitzenden
der Ortsgruppe in iibiicherweise eröffnet. Herr Henning hat
es meisterhaft verstanden in lIxestiindigen freiem Vortrage
sein Thema ,,Kampf um die Schalle« bis in die lileinsten
Einzelheiten zu erschöpfen. Ausaehend oon den frühesten
Ursachen irriserer gegenwärtigen-Notlage fiihrre der Referent
die Zuhörer durch alle Gebiete der wictschustlielzeri Notlage
und erläuterte an Hand oon paelienden Beispielen die Ur-
sachen des heutigen wirtschaftlichen Zusammenbruchs Nach
liurser interissanter Unterhaltung in einzelnen Gruppen wurde
der in allen Teilen gelungene Abend unter besonderer Be-
tonung der Nowendiglieit festen Zulammenhaltens und tätiger
Mitarbeit jedes Einzelnen von dem Vorsißenden geschlossen.
Jeder Teilnehmer diirfte die Versammlung orientiert iiber Die
inneren Zusammenhänge der Ursachen der landwirtsehaftiichen
Notlage, aber auch mit dem Bewußtsein verlassen haben, daß
die erste Vorbedingung fiir eine Besserung der feste Zusammen-
schluß in der Organisation des Landbundes .

= Gesunden eine Handtasche mit Inhalt. stlbzuholen

Am Sonntag, den
im Ratharrs Zimmer 4.

Ranislairer Lithtspielr.
15 Februar läuft der AuberisFrancosFilm des Deutschen
sichtspielsSyndibats .,Opfer seines Berufs«, bearbeitet nach
dem Roman ,,L�instincr« oon Denn! Kistenmaeclrerek Die
Handlung spielt in der Nähe oon Paris. Sie Gefährdung
des Ehealiielis eines berühmten Ehirurgen durch Jntrigen und
widrige Umstände erreicht den dramatischen Höhepunkt in
dem inrierliehen Konflrlit des  Ehegatten, in dem das Pflicht:
gefiihl des Arztes über Die Schwäche des Menschen siegt.
Die Rollen find erftlrlasfig belegt.
ZrnIBeilngTCsIdiiiITRamstauer Druärereiiideieuieonti m. r.

arnslan, �nbreas-Rird; e
Izrrantwortlich für dens eratenteii: Franz Otto. samsta-m: den politischen und lo alen Teil: Hans Diese Wilh» -

Stauraum ber Sihlefifilieri Structur-de.
Sonntag. 8,15: Morgenlronzert 9,15: Gioeliengeläut

der Christusliirehr. 9,30: Morgenironzert 1l,00: Kathoiifche
Morgenfeier. 12,00: Uebertragung non Leipzig. 13,10: Von
der Eulenschanze an der Grenzbaudm Jnternationaler Sprung-
laus. Jn den Pausen:Unterhaltungsmufiir 14 00: Mittags-
berichtr. 14,l0: Ratgeber am Sonntag. l5,25: Kinderfunh
16,00: Der Arheitsmann erzählt. 16,l5: Zur Unterhaltung.
17,35: Aus der Reitbahn Gabißstraße in Breslau: Reit-
und Springtournier des Schlefischen Karteils fiir Pferdezurht
und Sport. 17,55: Wetteroorhersagr. Anscblx Liederftunde
Osbar Jdlli. 18,25: Wetteroorhersage 18,30: Holla! Hier
ist Willi Schaeffersl Jst dort Breslau? 19,00: Ueirertragung
oon Berlin. 22,15: Zeit, Wetter, Presse, Spott, Programm�-

_ änderungen. · 22,40�00,30: Uebertragung oon Berlin.
Montag. 9,05: Schulfunlr 11,15: Zeit, Wetter,

Wasserstand, Presse. 11,35: Schailpiatten 13,10: Schall-
platten. 13,50: Schailplaitem 14,50: Relrlame mit Small«
platten. 15,10: Landw. Preise, Börse, Presse. 15,20: Dipt-
Jng. Hans Schmundn Der Propellertriebwagen als Schnell-
oerlrehrsmittel der Zukunft. 15,40: Frau Deide-Matzdorff:
Altdeutsche Narren- und Fastnarhtsgedichte 16,00: Lieder-
stunde. 16,30: Sas Buch des Ton-s: Zu noebdenirlicher

se. -

l. « ° siWllslllllls sein-r
M« .
» schwersswolieli� läuft nichfein w} ssjspglsp 

« 

.1
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l

°éé.  _  � » « n in GllGFiPFCISlCiQGH .

.  "i:» »,»«" undfilzinichi its-·
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I

s U
18,00:

nterhaltung.

19,00:

-_ .__..._._..._.__�.0; V; v« w« ��� w w·« .-.o-.�:o«.:-:·k-I -��«»��-·««"

Fiir die uns anläßlich unserer goldenen Hochzeit
erwlesenen Aufmerksamkeit» «-««&#39;""--

Montag

Sonnabend e

Sas wird Sie interessieren! 18,30:

Wetteroorhersagr.

Es ist

fällig.
2. ßermögenfteuers�ie�anbiung nach den zugestellten Steuer«

besch .
3. VermögensfteuevVorauszahlung Es ist ein Viertel des

im legten Struerbescheid festgesetzten Beirages fällig.
4. 2. Teilbetrag der Aufbringungsumiage fiir das Rechnungs-

jahr l930.
Falls Die Zahlung der am 15. Februar 1931 fällig ge-

wordenen Steuern nicht binnen einer Woche und; Eintritt der
Fälliglieit erfolgt, wird die Zwangsoollftrecliung eingeleitet
werden. 
Etnzelmahnungen ergehen an die Sterierschuldner nicht

r. 
Namslaih den 15 Februar 1931.

eiDen.

Finanzamt «-: is« s« to: s� 1e. i», ·-",·J«�7:-: m» z»: ins:  «««« � &#39; � ·« «« »�-«-?-.s!-.�k-«-.kk�-sk-.s-«ks.-k-dss

Danken herzlirhst

Stanislaiis Zajaczliowslii unD Frau.
Nieder Reichen, im Februar 1931.

». .�. ... ..

Heute nachmittag 2 Uhr verschied imHerrn unsere liebe Schwägerin, . Tante I
und Base s Haar!

Frau w i r d
« m o d e r n!

Fördern Sie sein
331511�: Orte«e P II? rm I�:» - . Mfrllesskiaamirrlrss

° is« n e «; d: laliligre�ggtpllgl ohne� e � ro a n . v; � .geb. von Pfannenberg ...-k....».«k»"2.-»k« .k-..k2-..�-;;v.F;kx.,Apothexex;  wo Plakate sichtbar, sonst �Witwe des verstorbenen Direktors der land- Dr. Mumm- s: Co s, Berlin w 57
wirtschaftlichen Schule in Namslau, im Alter
von 75 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Elisabeth Arndt.
this, den 12.Februar 1931.

Beerdigung: Montag, den 16. Februar, nuchm. 3 Uhr
vom Trauerirnirse Wartenbergerstraße 5 aus.

� 
Preise, die oerbliiffen
6 Extremer iiir mälllcl lllill Kleider

16,45: Kleine Vioiinniufiln 17,15: Landen.Preisbericht Die Uebersimt 17,35: Blirlr in die Zeitschriften. 
Fiinfsehn

Minuten Französisch 18-452 Fkkvfzehn Minuten Englisrh
19,55: Uebertragung oon Berlin.

Oeffentliche Erinnerung.
Aus Grund des § 314 Reiehsabgabenordnung wird mit

Genehmigung des Landesfinanzamts Breslau an die Zahlung
folgender, am l5. Februar 1931 fällig gewordenen Reichs-
fteuern erinnert.
1. Einlrommensteuerzahlirng der Landwirtschaft.

Viertel des im letzten Steuerbescheid festgeseßten Betrages

21,00: Abrndberiehtr. 21,10: Stimme ans Dein ileunameri.
22,10: Zeit, Wetter, Presse, Sport, Programmänderungem
22,25: Funhterhnischer Biiefiaftem 22,40: Ausführungen desBreäiiauer Schauspiel-z. 22,55�-�00,30: Alte und neue Tanz«
mu it.

Verlangen Sie bliie kostenlos meine
Stoffmusier für Einsegnungs-Klei-
der. Als Beweis meiner groben Lei-
siungsfältigkeil hier nur einige Beispiele
I

Popehne 
weit. reine Wollt: ca. 100 cm breii 3.75. 3.25

WoII-Ba�st s. 15weiß, teilte Wolle, ca slscrn bren 2.50. 2.35
« de chine 35 · il 5.50 490 sweiß. reine Seide. ca Innern bre 

3°:
. 5.50. 450

ein

Cräpe ArosaI .S.92vciß. ca. 100 cm breit .
cräpe de chine 155weiß r  s. . . . . . . 2.s5.1-90
Köper-Velvef 39aschwarz, ca. J« u« steil . . . . . . - · - � -

Frühjahrs-Neuheiten
in Stoffen und Seiden kreisen bei mir

jetzt täglich ein Auch hierin
Muster� Versand gratis!

iSeidenhaus .

« I�  M! ilM. I: o
..__

�-

6eprriania-Dr-ogerle, Friseur Paul
rschberg.1.3? �Jeder Raum

maß heizbar sein . . .�
diese Forderung moderner Woher�kultur ist jetzt leicht zu erfüllen.
Eine Warmwasser-Zentralheizung mit
dem Sieger-Küchenherd  D.R.P.! hatviele Annehmlichkeiten fiir die Familie.
Sie ist billig und praktisch. LassenSie sich kostenlos beraten.
Otto Müller

Tel. M. Schützenstr. 9 Tel. its.

WJiiflerierei bringt Gewinn!

Visiienkakieu
fertigi an

91min!!! Dwirtrisdltlsllsslssi

Qualitäten, die erfreuen!

Steinmauer Popeliuelilridek
Wustlisamtlilrider ........... ..

I
n; Seidensslathniitiagssksirider 

Ein Posten

40 Prozent unter regulären

 Sterberate-meiner ........ ·. »» 8.50

Kollelrtionslrleider
aus Woiigeorgettq Wollsscrepe de dritte, Rips

5.50 4.95
 0.50

zum Teil mit inritieriem
Pelzbesatz . . . . . . 6.50

Ordinarius-Mantel tktktitnsksxkäkxxkx

Nejnmnn Reduktion-Mantel
16.50 12.50

mit ganzseidenem Futter, großem echtem
Kragen rrnd Manschetten 24.50 19.50

Großer Posten

eleg. WiiitmMäntel
20-40 Prozent unter regulärer! Preis!

3.90

8.50

13.50 m«

Preis!

Bielschowsk
seit 1838 führend fiir Wäsche und« Modewareir.

Y



Inn-fung-
Zum Zweclre der Aufnahme in die Jmofllste für 1931

werden hiermit alle Eltern, Pflegeeltern und Vormiinder der-
jenigen Kinder, welche im Jahre 1930 nicht in Ramslau ge-
boten find, z. Zt. aber hier ihren Aufenthalt haben, ausge-
fordert, diese und auch etwa früher gebotene, noch nicht mit
Erfolg geimpfte Kinder bei Vermeidung der Bestrafung sofort
im Rathaus, Zimmer Nr. 4, während der Sprechstunden
anzumelden

Einer Anmeldung der in Namslau gebotenen Kinder
bedarf es nicht.

N a m s l a u , den 12. Februar 1931.

Die Polizeiäerrvaltuug 
W e  m a· n n.

. Witz, di. Vorstadt.
Sonntag, den 15. Februar 1931u ·

o Großer Tanz.
« «· Gute Musik. �angenehmer Aufenthalt.

Es ladet freundlichft ein
M. spitz.

Boranzeige
M. Opiiz, Deutsche Vorstadt.

Dienstag, den 17. Februar 1931

Or. Maskenball V,,»Tss:».,,»
Morgen Sonntag.

Gvoùzev Fvettanz.
Es ladet ein 

.l- Scharff.
-4. »« «�-

vliamslauer F»
Grimm�: states. » « «

f.

Sonntag, den 15. Februar, um 5 und 8 Uhr �f

Opfer
�

 seines Berufes «
ein ftummer Film des Deutschen LlchtspiebSyndilrats

und Beiprogramm. i;
�__

__A.�__��_
-.---««-«-4--.-« 

A 
vsffs7fk

D

Hotel »Sehwarzer übler�.
Sonnabend, den 14., Sonntag, den 15. und

Montag, den 16. Februar

Großes Burktesl.
H Stimmung �- Hnmor -�� Sang. K
s Gute Musik.

Vorziigliche Speisen und Getränke.
« Unstilh von Haselbach-Boct.

Hierzu ladet freundliehft ein
Paul Seidel.

Lade alle meine Freunde, Bekannten und Gönner meiner
Kapelle zu meiner

Geburisiagsfeier 
am 17. Februar �h9 Uhr bei Schwnntelr ein.

Hochachtend
Emil Bochnig, Rape�meifter.

FrlibiuhrO
Saatenmarkt
in Sonnabend, den 21. Februar, vorm. 10 Uhr

im Hotel Goldene Krone. Rom-lau.
Vertreter non Handelsfirmen haben Gintrittsgeld zu

entrichten.
l

A

« g -4-- ., » 
:92o/:

ianöwirtschajtl. Kreisverein. «-

Das frühere

Zollhaus-Grundstück 
in Eckersdort

670 qm groskumfassend Wohn-
haus � Zimmer, 3 �Rammern,
Küche, Re�ex, Flur undBoden!,
4 Cötallräume, Holzschupoem
Hof und Garten steht znnr
Verkauf.

Angebote find unter Angabe
desKaufpreisesbaldmiiglirhst 
an den Kreisausschnß in
Namslau zu richten.

Ztoonagnersteiaeroncr 
Montag, den 16. Februar 1931

vormittags l1 Uhr
werde ich in Baehwitz  Bietet:
oersammlung {Bahnübergang
nach Erbenf-ld!

1 Drillnraschine
zwangsweise versteigern

Reimann
Obekcberichtsoollzieher

in Narnslarr
Fleisziger

lsrrsicliercsogsbntreier
fiir Haftpflicht n. Unfall

per sofort gesucht.
Offerten unter K. 20 an die L?

Gesehäftsft d. Stadtblattes

Unser Vertreter
für monrslou, Bernstadt ..s. Wi dL un» ums. m e erverlrauser

f werden
Herr n i d; t beliefert

Franz Schneider
Namslam Sthles.
Wilhelmstrn 11 ritt.

D iir eglr·t e r IBersand
n u r a n

i !Beachten Sie bitte dessen P « « « t °
nebenstehendes Bild!

; Ihr Vorteil 
liegt in den Preisen unseres reichhaltigen Kataloges.
Sollten Sie diesen noch nicht kennen, bitte schreiben Sie an uns. Zusendung erfolgt rgratis unb ftanko.

; Jn der Zeit vom 5. Januar bis 15. Februar 1931 gewähren wir auf unsere sämtlichen l
Katalogöpreise010 I.  zehn Prozent! Sonderrabatt »
Attc,h kkstz bigier SondewVergiitung bleiben unsere überaus günstigen 3ahlungs- H«
bedmgungen fur unsere Waren, die kraft eigener: Herstellung nnd unserer Großeinlrausæ ; .organisatron der schweren wirtschaftlichen Lage angepaßt sind, unverändert bestehen.

Verlangen Sie bitte unverbindlicherr Besnch unseres Vertreters, der Sie gern mit
unserem neuen Verirrung-System belkemntmachen wird.

l». .

Saul-ers miibliertes   · «. s · «
. - ».

Zjmmek i« ckoxnsckieixwkoronasnrk er
Post Hirschfelde Amtshanptnrannschaft ZittauXSm SrhliesJsachJLWZZ  «

in ruhigem Hause gesucht. &#39;
..�a°:2.°.:: Isr-  "r  « re e ts e e d. tabtb. _}�lr_��.?x"v*v"-�92t��_   «« s� wszssssp . »   » _.  , «Hk» - z&#39; T«  ssjcXszJx·  z· ». »« -----«--- »  » av Pnhri V .
L » .  «» V; F. &#39;43?  ioroopro�nr 11 »

. _ ..92.  " ; y . �H� h . -�.«.-.-.. «! . .Jg_n��_m__.;�_�_�_g P4i.�        76,
Peter Troska  »

NOT-IM- Möbeltransporte per Auto- und Bahnmöbelwagen.. &#39; o « r -
Jtlfetterrb XII-i« Las-laute für Transporte aller Art.

E; !i:i::i:i::i:i::i:i::5:i:!i:i::E:«E:E::ZI:E:E::3:E::E:E:!E:E::E:E::E:;:«::;:«E:E::E:i:XEOZECZKOZZ · s « o« r -- O O O O O cO O O O �o. O-Q- O O O O   M. T. V. »dann«
 d!� U Plattanstalt  Sonntag, den 15. Februar 193l
 Kikchstkaße 20 Kikchsikqße 2o.  Assstsessssss d«
 « W« d! 5nw°e Was-he alte: Akt zum  V « i s  �ü!� ff Wsrelgåkizkundtffigttecntwirdi aknjgienozrrgen Kirch-     l  a . ftra e reden. ur ene n eem a gut aus-  f �agge??? Ægsschbin Hin« d« Lage« faul« Und g«  14 Uhr« Statt aRer Flrglpicltdeganstaalktdortsrlbst und; Ziel ge e e e zu e ern. «  - - � - «
 Jch bitte ergebenst um gütige Unterstützung.    gilttieträlerlgfsaessk SIEBEL«
 Hefen� Kruhell  20 Uhr: Prersverteilung im Vereine-lohnt.
 Kirchitraße 20« Laden!.   »� « «�    » » &#39;

Erdgold, Edeltrautz

Somn er-Saatweizen
Peragis, Strubes, Sehlanstedter

Nimpans roter Bordeauxn

anerkannte Saatkartoiieln
haben wir stets am Lager.

Si. Bielschowsky
Gentifolia, Parnassiabat abzugeben Kohlenlsandelsgesellschaft m. b. H.

London. Weisung-Genossenschaft, Streblen Jst-les.   . »   a �   «  »  »  .

I. "s«;"gs:·2gs;ss;"s" E Mzssben Werbt siir das �Stummer Gtahiblutt"
s« Paternmnspkzfeginen 18 Sah» a« »; Mo«p r s .. .. -« 3 17�." «« f f« ·k gesucht· Piul, solche Huhneraugeniu�e!Pate?� B u p e Uns« « Zu erfragen in der Geschäfts-

M�: s«  Fig« J stelle bes embiblattes. und da kostet eine Schachtel
� a fes� dringe ·i frisch eingetroffen. E Etejniknvåkmiichq  » L E B  o H L6 6
«« �&#39;°�..������ . «, .23..E«F«F.F.?sk.«;...» M   75 lPfeI:nige�Bl »,

·: R. Wunsch ·« darauf warten, vorher anmelden ��ggigne�g°ggjn-ggggggp�&#39;_�.2:1:;&#39;=;;::&#39;;E;:.::;:�:�.:�g;��::�°..::;f s ! Bi� Nachfv H� Bachmann- Hi  Anwareisp Schweiß, Schachtel � Bäder�! 50 Pf.� erhältlici: in Apotheken und Drogerien.
T: wvqz · s Geschäft. Sicher zu haben: Germanien-Drogerie c. Trotte.

Nebst Beilage.


